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Wettere SowjelkrSttegruppe vernichtet
3S Panzer zerstört — Nachtangriffe der Bolschewisten am Onegasee erfolglos —40 bis SS feindliche

Flugzeuge durch Sprengbomben zerstört

DNS Aus dem Iükrerhauptquartier, 17. April. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Im mittleren Abschnitt der Ostfront griff der Fein- an
einer Stelle mit stärkeren Kräften an; der Angriff wurde
abgewiesen. Weitere örtliche Angriffe des Gegners im mitt¬
leren und nördlichen Frontabschnitt blieben ebenfalls erfolg¬
los.

Bei Luftangriffen auf rückwärtige Verbindungen und
Zlugplähe der Sowjets erlitt der Feind empfindliche Ver¬
luste au Flugzeugen un- rollendem Material. Auf der
Halbinsel kertfch wurden Hafenanlagen mit guter Wirkung
bombardiert.

Aeber dem Kanal und über der englische» Küdküste
schossen deutsche Iäger am gestrigen Tage in Luftkämpfe«
elf britische Flugzeuge ab.

Kampffliegerverbändr griffen in der letzten Nacht Ver¬
sorgungsanlagen ln Southampton mit beobachteter Spreng-
und Vrandwirknng an.

Der neue Angriff auf Southampton
Berlin , 17. April. Zu dein bereits gemeldeten erfolg¬

reichen Angriff deutscher Kamp ffliLgerve rbäude in der Nacht

zum Freitag auf Versorgungsanlagen in SouthaiApton wird
noch mitgeteilt:

Southampton war bereits mehrfach das Ziel deutscher
Luftangriffe, so am 1. Februar , 10. April, 27. Juni , A. Juli
und 21. September 1941.

Bei den Angriffen vom 8. Juli 1941 wurde das große
Gaswerk beschädigt, das zugleich der Treibstoffgewinnung
dient.

Southampton ist der drittgrößte Hafen Englands nach
London und Liverpool und der größte Hafen der englischen
Südküstc. Im Hafengobiet befinden sich mehrere Kriegs-
schtffswerften, davon verschiedene für den Bau von Zerstö¬
rern , Motorbooten und Minenlegern. Das große Trafalgar-
Trockendock, das bei früheren Luftangriffen schwer getroffen
wurde, dient der Aufnahme schwerer und leichter Kreuzer,
während das weiter vorhandene moderne Schwimmdock
Großkampfschi-ffe und Flugzeugträger aufzunehmen vermag.

In Southampton befinden sich verschiedene Rüstungs¬
werke, vor allein die Werke des Vickers-Konzerns, in dem
die SPitfire -Jäger hergestellt werden, außerdem Anlagen
kür Panzevkampfwagenbau und solche der Sprengstoffindu¬
strie.

Il, XiilA«
Am Freitag nachmittag griffen britische Bomberverbände

unter starkem Jagdschutz die Küste der besetzten Wrstgebiete an,
Deutsche Jäger schaffen in heftigen Luftkämpfen nach bisher
vorliegenden Meldungen IS der feindlichen Flugzeuge ab

^ «>
Der Reichspropaganbaleiter der NSDAP , Reichs»,»,ister

Dr. Goebbels, wird auch in diesem Jahre SSW deutsche Klein-
empfänger an Schwerkriegsbeschädigteund Hinterbliebene der
in diesem Kriege Gefallenen zum Gburtstag des Führer« ver¬
teilen kaffen. -i-

Der nationale Feiertag des deutschen Voltes wird in die¬
sem Jahr auf Samstag den 2. Mai verlegt.

Der Privatkeieg, den die brasilianische Regierung gegen
das Deutschtum in ihrem Lande führt, nimmt immer schlim¬
mere Formen an.

Deflaggung am GeVffrtstag des Führers
Berlin,  18. April. Der Reichsminister für Bolksaufklä-

rung und Propaganda fordert die Bevölkerung auf. zum Ge-
burtstag des Führers am 2«. April ihre Häuser und Woh¬
nungen bis Sonnenuntergang zu beflaggen.

Sowjetische Angriffe abgewiesen
Empfindliche Verlust« der Bolschewisten— Elf britische Flugzeuge abgeschosse«

Berlin , 17. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt, wurde am Donnerstag die Vernichtung zersprengter
feindlicher Kräfte im mittleren Abschnitt der Ostfront fort¬
gesetzt. Durchbruchsversuche eingeschlossener bolschewistischer
Kräftegrnppen brachen zusammen. Beim Durchkämmen von
Waldgelände stießen die deutschen Truppen auf einzelne feind¬
liche Einheiten, die noch Gegenwehr leisteten. Bei der Nieder-
kämpfuilg dieses Widerstandes hatten die Bolschewisten sehr
hohe Verluste.

Bei den Kämpfen, die sich in den letzten Tagen im mitt¬
leren Frontabschnitt abspielten, ivurden einige feindliche An¬
griffe unter Mitwirkung von Panzern uird Artillerie zurück-
geschlagen. Im Gefechtsstreifen einer motorisierten deutschen
Infanteriedivision allein wurden in den letzten fünf Tagen
91 feindliche Panzer vernichtet und mehrere weitere schwer px,
schädigt.

An der Swir -Front ließ die Kraft der in den letzten
Tagen von den Bolschewisten geführten Angriffe nach. Der
Schwerpunkt der Vorstöße lag im Küstenraum des Onega¬
sees, wo es gelang, eingeschloffene bolschewistische Verbände zu
vernichten. Die Bolschewisten versuchten durch mehrfach wie¬
derholte Vorstöße in wechselnder Stärke ihre Angriffsziele zu
erreichen, wurden jedoch jedesmal unter hohen blutigen Ver¬
lusten abgewiesen. Erneute nächtliche Angriffsversuche des
Gegners blieben ergebnislos und wurden schon in der Bereit¬
stellung durch gutliegendes Artilleriefeuer zerschlagen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am Donnerstag in, mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront feindliche Flugplätze an. Die im
Tiefangriff abgeworfenen Bomben trafen mitten in abgestellte
Flugzeuge. 40 bis 50 feindliche Flugzeuge wurden durch
Sprengbomben und Bordwaffenbeschuß zerstört oder ko schwer
beschädigt, daß sie für den weiteren Fronteinsatz ausfielen.
Die Zerstörung feindlicher Nachfchublinien durch deutsche
Kampfflugzeugewurde trotz heftigster Abwehr weiter fortge¬
setzt. Bomben aller Kaliber riffen die Bahnkörper wichtiger
Eisenbahnlinien auf, die dem Feind als Verbindung zur Front
dienten. Nach bisherigen Meldungen wurden elf Lokomotiven
und ein vollbeladener Zug vernichtet und elf weitere Züge so¬
wie drei Lokomotiven schwer beschädigt. Volltreffer auf Gleis¬
anlagen und in Bahnhöfen richteten so große Zerstörungen
an. daß sie längere Zeit für den bolschewistischenMchschub un¬
brauchbar geworden sind.

Kriegsgeräl irr großer Menge erbeutet
Berlin , 17. April . Im südlichen Abschnitt der Ostfront

gingen vor einigen Tagen Truppen des deutschen Heeres,
nachdem sie wochenlang starke feindliche Angriffe abgewehrt
hatten, zum Gegenangriff über und warfen die Bolschewisten
zurück. So griff am 7. 4. Westdeutsche Infanterie feindliche
Kräfte, die über einen Fluß vorgedrungen ivaren, an und
vernichtete auf dem westlichen Flußufer die dort stehenden
bolschewistischen Abteilungen. Neben zahlreichen Gefangenen
verlor der Gegner über 300 Tote. Ferner wurden Granat¬
werfer, Maschinengewehre, Panzerbüchsen und anderes
Kriegsgerät in großer Menge erbeutet. In einem benachbarten
Gefechtsstreifen nahmen am 9. 4. sächfisch-sudetendeutsche Trup¬
pen in überraschendem, mit großer Wucht geführtem Angriff
eine vom Feind besetzte, stark ausgebaute Ortschaft und die sich
chr anscklließenden beherrsche,chen Höhenstellungen in Besitz.
In vorbildlicher Zusammenarbeit aller Waffen wurde der
Gegner geworfen und ging fluchtartig zurück. Auch hier er¬
litten die Bolschewisten schwere blutige Verluste und verloren

einige hundert Gefangene. Bei diesen Kämpfen wurden fünf
feindliche Panzer vernichtet.

Diese Angriffserfolge sind umso höher zu bewerten, als sie
von Truppen erzielt ivurden, die seit Wochen nahezu pausen¬
los in schweren Abwehrkämpfen standen, die ungeheuren Stra¬
pazen des Winterfeldzugesertrugen und nun im über¬
schwemmte« morastartigen Gelände zu kämpfe« haben. Mo¬
natelange erbitterte Kämpfe bei grimmiger Kälte und nun im
Schlamm der Schneeschmelze haben den Angriffsschwung des
deutschen Heeres nicht zu beeinträchtige« vermocht.

Darlan Oberbefehlshaber der französischen
Wehrmacht

Bichh , 17. April. Me amtlich mitgeteilt wird, hat der
stellvertretende Ministerpräsident Admiral Darlan seinen Rück¬
tritt erklärt, nm die Bildung einer neuen Regierung zu er¬
möglichen. Wie gleichzeitig amtlich mitgeteilt wird, wurde
Darlan von Marschall Petain zum Oberbefehlshaber der fran-
zöstschen Wehrmacht ernannt. ^

Donnerstag abend wurde folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben:

„Marschall Petain empfing Donnerstag vormittag Präsi¬

dent Laval nach dessen Rückkehr aus Paris . Am Nachmttt-W
besprach sich der Marschall erneut mit Flottenadmiral Darlan
und Präsident Laval. Sie hatten einen Meinungsaustausch
über die politische Lage."

In einem am Schluß des Ministerrates an, Freitag ver¬
öffentlichtenCommuniquh heißt es, daß Vizeministerpräsident
Darlan dem Staatschef die Portefeuilles der Staatssekreta¬
riate übergab, für die er die Verantwortung trug . Admiral
Darlan willigte auf Veranlassung des Marschalls ein, unter
seiner direkten Autorität die Funktionen des Oberbefehls¬
habers der Land-, See- und Luftstreitkräfte zu übernehmen.
Alle Minister und Staatssekretäre stellten dem Ttaatscbef Gre
Portefeuilles zur Verfügung.

Mißglückter feindlicher Luftangriff gegen
das Gebiet von Tokio und Vobohama
Tokio, 18. April. (Gig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB .) Das Hauptquartier für den östlichen Verteidigungs¬
abschnitt gab am Samstag mittag bekannt, daß nach bisher
vorliegenden Meldungen bei einem Angriff feindlicher
Flugzeuge  gegen das Gebiet von Tokio und Doko»
hama  nenn feindliche Flugzeuge abqeschossen wurden. Es
war der erste feindliche Luftangriff seit Beginn des Krieges.
Feindliche Flugzeuge flogen dabei etwa um 12.30 Uhr japa»
nifcher Zelt aus verschiedenen Richtungen ein, worauf sie so¬
fort von der Jagd - und Bodenverteidigung abgewehrt wur¬
den. Die durch diesen Luftangriff entstandenen S -baden sind
gering.

Feierlicher Auftakt zur Aehnjaheesfeier der RSV
Gauleiter ReichsstalthalterMurr «ud Reichshauptamtsleiter Hilgenseldt spräche« in Bucha« a. F.

Buchau, 17. April. Das zehnjährige Bestehen der NSB
wird vom Hauptamt für Volkswohlfahrt in Berlin in einer
der Zeit entsprechenden, würdigen Feier begangen. Als Auf¬
takt zu dieser Reichsfeier eröffneten Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und der Reichshauptamtsleiter der NSV . Oberbe-
fehtsleiter Hilgen feldt,  in Anwesenheit zahlreicher
Hoheitsträger und Kreisamtsleiter der NSV oder ihrer
Kriegsvertreter im Goldenen Saal des Schlosses Buchau a. F.
das NSB -Kindergärtnerinnenseminar Buchau.

Bei der vom Gesang ihrer Lieder und durch Darbietungen
des Kergl-Streichguartetts umrahmten Eröffnungsfeier über¬
nahm nach Begrüßung der Gäste durch Gauhauptamtsleiter
Thurner  Gauleiter Reichsstatthalter Murr .̂ das neue
Kindergärtnerinnenseminar unseres Gaues in die Obhut der
Partei . Die mit künstlerischem Geschmack entworfene gediegene
Einrichtung seiner Räumlichkeiten vermag es seinen jeweiligen
Bewohnern zu einem wirklichen Heim werden zu lassen. Der
Gauleiter dankte allen denen, die bei seiner Umgestaltung
mithalfen, besonders aber Reichshauptamtsleiter Hilgenfcidt
für seine tatkräftige Förderung dieses Werkes. Er wandte
dann seinen Blick zurück auf die Aufgaben, deren Lösung der
Partei bei der Machtübernahme bevorstand. Gerade die so¬
zialen Aufgaben seien im Laufe der Jahre — nicht aus Mild¬
tätigkeit, sondern im Hinblick auf die Zukunft unseres Volkes
— Schritt für Schritt gemeistert worden. Wenn sichlrun mit
dieser Schulungs- und Ausbildungsstätte nationalsozialistischer
Kindergärtnerinnen ein weiterer Stein in den stolzen Bau

. des deutschen Sozialismus einfüge, so sei dies einer der wich-
, tigsten. Denn die Erziehung des Kindes als Unterpfand der
Zukunft des Volkes, deren sich Partei und Staat annchmen
und die sie mit ihre», Geist erfüllen müßten, sei mit entschei¬
dend für die Haltung der kommenden Generation.

Der Gauleiter schloß mit dem Wurrsche, daß die aus diesem
Heim hervorgehenden Kindergärtnerinnen ihr Verpflichtung
darin sehen mögen, die ihnen anvertrauten Kinder im Sinns
der natioimlsozialistischen Weltanschauung zu erziehen, nm sie
zu vollwertigen Gliedern unseres Volkes zu machen.

Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt  ging bei seinen
Ausführungen davon aus, daß die Ausbildungsstätten der
NSB nicht nur dem Zweck der Vermittlung des technischen
beruflichen Wisset , sondern in erster Linie der hohen und
verantwortungsvollen Aufgabe dienten, die angehenden Kin¬
dergärtnerinnen über die Einzelheiten des beruflichen Werde¬
ganges hinaus immer wieder auf die Erkenntnis hüizufiihrcn,
das; NSV -Arbeit nur aus der tiefen Gläubigkeit einer ideali¬
stischen Auffassung heraus geschehen könne. Der Einsatz hier¬
für fordere den ganzen Menschen, er erschließe ihm aber auch
die Größe und Vielseitigkeit einer Arbeit, von der der Führer
einmal gesagt habe, daß wohl kaum eine schönere zu vergeben
tväre. Durch sie soll das gesunde und starke L-ben die Plan¬
mäßige Förderung erfahren, deren es zu seiner Ausreifimg
bedarf. Daher beziehe die NSB unter dem Gesichtspunkt der
Betreuung der deutschen Familie als der kleinsten Zelle der
Volksgemeinschaft in ihre volkspflegerische Arbeit namentlich
den Säugling , das Kleinkind, den Jugendlichen, die werdende
Mutter und die kinderreiche und die erwerbstätige Frau ein.

Wenn in den hinter uns liegenden zehn Jahren die Ar-
beit der NSV immer weiter ausgebaut werden konnte, so sei
dies in erster Linie dem freiwilligen Einsatz der Millionen
ehrenamtlicher Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zu danken,
die sich Jahr um Jahr für die sozialen Aufgaben zur Ver¬
fügung stellen. Die Rückschau auf die erste Etappe des Wege»
der NSB geschehe in dem Bewusttsern. daß es kein Ausrnben

' »nd Verweilen, sondern nur ein Vorwärts geben könne



Sozialismus der Tat
Sehn Jahre 71 SV.

Um IS . April 1332 wurde auf Befehl dev Füh¬
rers die NationalsoziaUstische Volkswohlfahr « ge-
gründet , jene Einrichtung , die als der »soziale Arm
der Partei " wesentlich dazu beigste .izsn hat , das
sozialisti 'che Ideal der Freiheitsbewegung Adolf
Hitlers drrchzu 'ctzen und der 71ot de» Volke » au»
eigener Tatkraft zn begegnen.

Schon viele Monat « vor der Machtergreifung tr<ü die
NSV ins Leben . Heute , zehn Jahre nach ihrer Gründung,
ist die NSV zu einer Einrichtung geworden , die aus dem
Leben unseres Volkes und Staates überhaupt nicht mehr
w :gzudenken ist. Die NSV rief das ganze deutsche Volk
zur Selbsthilfe auf , zum Kampf gegen junger und Kalte,
zur Sorge für Mutter und Kind ; nicht die Wohltatigkerts
vereine seligen Angedenkens , nicht Stiftungen , nicht die
konfessionellen Koritasverbände , nicht die Wohlhabenden
allein , nein — das ganze deutsche Volk.

Den Erfolg dieses Appells an den sozialistWen Tat-
willen und das Gemeinschaftsempfinden , haben wir alle
im Laufe einer unermüdlichen , selbstlosen und weitgreifen¬
den Wirksamkeit von nunmehr zehn Jahren selbst erleben
können . Ieder Deutsche  ist an dem großen Gemem-
schaftswerk der NSV beteiligt , als Hk fer. als Spender
oder auch als Empfangender . Aus kleinsten Ansangen her-
aus hat sich die NSV zu einer machtvollen Organisation
entwickelt , die heute über 16 Millionen Mitglieder zählt,
etwa 5 Millionen mehr als bei Kriegsbeginn . Tag für Tag
sind etwa 1k Millionen ehrenamtlicher Helfer für die
NSV tätig und auch diese Zahl wächst ständig , trotz aller
Einberufungen und des verstärkten Kriegseinlatzes der
Männer und Frauen Sie versehen als Blockwalter ihren
Dienst : sie helfen hei der Betreuung von Bombengeschädig-
ten. Flüchtlingen , Heimkehrern , bei der Landoerschickung
voy Müttern und Kindern , heim NSV -Bahnhofsdienst.
bei der Tuberkulosefürsorge , der Lebensmittelkartenvertei¬
lung und bei vielen anderen volkswichtigen oder kriegs¬
bedingten Aufgaben Männer , Frauen und Jugendliche
aus allen Schichten . Ständen und Lebensverhältnissen ha¬
ben sich hier zu einem Sozialismus der Tat vereinigt , der
lchn? Beispiel in der Geschichte ist.

Sehen wir uns einige Zahlen an , die das segensreiche
Wirken dieser gewaltigen Organisation deutlicher erweisen»
als es Worte zu tun vermögen . Eines der wichtigsten Ar¬
beitsgebiete ist das „Hilfswerk Mutter und
Kind  Es bestehen im D?utschen Reich 28 200 Hilfsstel¬
len »Mutter und Kind ", die im ersten Kriegsjahr eine Be-
sucherzahl von über sechs Millionen aufwiesen : im ersten
Halbjahr 1941 wurden bereits über 4.6 Millionen Besucher
gewählt. Im gleichen Halbjahr wurden 243886 werdende
Mütter durch die NSV erfaßt . Da in diesen Beratungs¬
stellen sämtliche familiären Fragen auftauchen , borgen
diese Hilfsstellen eine Fülle von Möglichkeiten erzieherischer
Beeinflussung , die sich naturgemäß auch aus die Wirtschaft¬
lichkeit des Haushaltes , die Stellung als Konsumeni und
die Lenkung der Kaufkraft auswirken . Eine wichtige Maß¬
nahme ist weiter die Mütterverschickuna  mit
gleichzeitiger Arbeitsplatzablösung  durch Frauen
des Kriegsehrendienstes , io daß weder die Produktion
gefährdet noch die wirtschaftliche Lage der Frauen er¬
schüttert wird , weil die Arbeitsvkatzablösung ehrenamtlich
arbeitet , damit der beurlaubten Frau der volle Lohn aus¬
gezahlt werden kann. Der Höchststand der Verschickung lag
1937 und 1938 mit weit über 77 000 Müttern und über
7000 Kindern lKleinkinder bis zu drei Jahren und Säug¬
linge werden mit in die Erholungsheime verschickt, io daß
sich die Mutter nicht von ihnen zu trennen braucht ) Selbst
im Kriege wird diele Müttererholuug weitergeführt . 1940
wurden über 85 000 Frauen mit über 5000 Säuglingen
und Kleinkindern , im ersten Halbjahr 1941 schon 32 960
Mütter mit 3710 Kindern verschickt.

Von gleicher Bedeutung für den reibungslosen Arbeits¬
einsatz - er Frau in der Kriegswirtschaft ist auch die Kin¬
dertagesstätte,  in der die arbeitende Mutter ihre
Kinder ausgezeichneter Pflege während ihrer Arbeitszeit
übergeben kann . Zurzeit sind mehr als 11 500 Dauerkinder¬
tagesstätten , über. 4000 Hilfskindertagesstätten und 7000
bis 8000 Erntekindergärten und -krippen vorhanden , in
denen ständig fast 32 000 - und im Sommer außerdem
10000 Fach - und Hilfskräfte angestellt sind. In den Dauer-
und Hilfseinrichtungen sind 700 000 Plätze , in den Ernte¬
kindergärten 200 000 Plätze verfügbar . Diese Zahlen zei¬
gen schon, welche Menge an Arbeitskräften in den iozial-
vslegerischen Berufen benötigt wird » nd wie die NSV
durch ihre Einrichtungen und auch durch ihre Einstellung
von Borschülerinnen (14- bis 18jährige Mädel , die bis
zum Zeitpunkt der Berufsausbildung in den verschiedenen
Institutionen praktisch arbeiten ) die Berufslenkung zu be¬
einflussen imstande ist.

Gegenwärtig sind Insgesamt im NS -Relchsbund Deut¬
scher Schwestern (Rote -Kreuz -Schwestern und kirchliche
Verbände nicht eingerechnet ) rund 42 000 Schwestern und
Pflegerinnen tätig , die auf den verschiedensten Gebieten
eingesetzt werden.

Durch die Jugenderholungspflege wurden seit der
Machtübernahme bis zum 30 . Juni 1941 durch die
„Reichszentrale Landaufenthalt für
Stadtkinder  e V ." 5.1 Millionen Kinder erfaßt , von
denen über 3 .6 Millionen auf Kosten der NSV verschickt
wurden . Die örtliche Erholungspflege betreute rund
240 000 Stadtkinder . Diese gesundheitliche Förderung der
Stadtjugend bedeutet eine starke Entlastung der Kranken¬
versicherungen in ihren Leistungsbeträgcn sowie die Min¬
derung von späterem Arbeitsausfall oder Leistungsabfall
der Heranwachsenden und Erwachsenen.

Die Hebung des sozialen Niveaus wird unterstützt
durch die gemeindliche Wohlfahrtspflege.
Don 60 Stationen mit 80 NS Schwestern im Jahre 1935
wurden die Gemeindepflegestationen auf 52 000 Stationen
mit 5419 Schwestern zu Krieo -beginn erhöht . Im ersten
Kriegs -ahr fand ein weiterer Ausbau statt , !m ersten Halb¬
jahr 1941 wurden noch über 30 neue Stationen errichtet,
so daß die Zahl heute 5592 beträgt.

Diese Aufzählung ist keineswegs erschöpfend , man
könnte sie noch weiter fortsctzen . Aber schon die mitgeteil-
ten Zahlen lassen erkennen , wie umfassend , wie vielgestal¬
tig und wie erfolgreich die NSV wirkt . Es istSozlalis-
musderTatim  wahren Sinne d"s Wortes . Und dieser
deutsche Sozialismus der Tat Oeht heute im Innern fest
gegründet ; noch außen aber schützt ihn eine Front unbeug¬
samen Einsatz - und Siegeswillens , denn wir alle bedanken
uns für den „Soziaft - rrvs " der anderen , der nur den Tod
von 100 Millionen Deutschen bedeuten würde . Wir alle
wissen , daß wir !m Opfer der Front , in der Arbeit der

Japaner landen anl Vanav
so ovo Sefanaenea«f vataa«

Tokio . 17. AprN . Da» kaiserlich « Hauptquartier bestätigte
am Freitag dl« am 1ö. April erfolgte Landung japanischer
Truppen auf det ' Vhillpplnemnsel Vanay . Das tzauptquar-
tter teilt mit . daß sich dle militärische Lage auf der Insel
Vanay ebenso wie auf Lebu , wo dte japanische Landung am
10. April staktfand. , u Gunsten der japanischen Streitkräftc
eakwickelte. Die bergige , stark bewaldete und sehr fruchl
bare Insel Vanay liegt südlich von der philippinische!
Hauptinsel Luzon und Hai eine IlLchenausdehnung vor
11520 qkm mit einer Bevölkerung von annähernd eine.

dem Zuckerrohr. Reis » Tadak , Pfeffer uns TverMzer aus-
geführt werden.

Wie Domei von einem japanischen Stützpunkt auf den
Philippinen berichtet , ist dis Zahl der auf der Bataan -Halb-
insel bis zum 16 . April gefangengenommenen USA -Trup-
pen auf 50 000 Mann gestiegen . Darunter befinden sich 9000
Novdamerikaner.

Ilo Ilo ohne Verluste besetzt
Tokio , 17. April . (Ostasiendienst des DNB .) Domei

meldet von einem nicht genannten Stützpunkt auf der Insel
Panah : Am Donnerstag um acht Uhr erzwang sich die Vor¬
hut der japanischen Streitkräfte den Eintritt ,in die Haupt¬
stadt der Insel Ilo Ilo und besetzte sie nach Säuberung
von den Resten der feindlichen Truppen vollständig . Die
japanischen Truppen hatten dabei keine Verluste.

Die japanischen Landungsstreitkräfte haben am Don¬
nerst, ^ feiner Kapiz . eine strategisch wichtige Stadt im
Norden der Insel Panah vollständig besetzt.

»Wie in der Hölle*
Tokio , 16 . April . Der Korrespondent der amerikanischen

Zeitschrift „Our Army " ^. Unsere Armee "), Owens , der mit
dm USA -Truvven auf Lataan aefanaenaenommen wurde,

berichtete dem Korrespondenten von „Nitschi Ritscht ", datz
er nach dem Fall Manilas nach Bataan entwich und mit den
amerikanischen und philippinischen Truppen durch Dick und
Dünn gegangen ist. Owens erklärt , daß seit dem 3- April,
als die Japaner mit ihrem Großangriff auf die USA-
Streitkräste begannen , die afrikanischen Truppen endlose
Bombensalven von den japanischen Bombenflugzeugen und
heftiges Feuer der Küstenbatterien auszuhalten hatten . Er
erklärte , daß jeder Tag nur eine weitere Verschlimmerung
der Lage brachte , und daß bald alle Verbindungswege ab¬
geschnitten waren.

«Ich werde in meinem ganzen Leben diese eine Doch«
nie vergessen , denn ich kam mir wie in der Hölle vor . Me
Truppen zeigten zu verschiedenen Malen ihre Unzufrieden,
heit über ihren Kommandeur . General Parker . Mitunter
waren die Männer reichlich nervös und verlangten dauernd
Whisky . Als der japanische Angriff an Stärke zunahm,
wurde mir zum ersten Male klar , daß die USA sich aus den
fernen Osten zurückziehen müssen ."

Schiffbrüchige im Pazifik
Gens , 17 . April . An Australiens  Küste treiben in

großer Zahl Schiffbrüchige aus der Schlacht im Pazifik an.
Ein australischer Flieger hat , — nach einem Bericht des
„Daily Herald ", in der Nähe der nordaustralischen Küste in
Riesenlettern in den Sand geschrieben : „Hier sind 60 Be-
satzungsmitglieder eines amerikanischen Schiffes , das von
einem japanischen Sturzflieger versenkt wurde ". Der Flie¬
der oeranlaßte die Rettung der schiffbrüchigen Amerikaner.
Zu den 60 Schiffbrüchigen gehörte auch die Besatzung eines
amerikanischen Flugbootes , das bei einem japanischen An¬
griff auf Port Darwin abgeschossen worden war . Die Mann¬
schaften wurden von dem amerikanischen Schiff an Bor - ge¬
nommen , mußten infolge eines japanischen Bombentreffer»
aber dann doch wieder in die Rettungsboote.

Schwere Giraten gegen Volksfchüdlinge
DNB . Berlin . 17. April . Vor dem Sonderaericht in

Koblenz waren der Hotelbesitzer und Amtsbüraermeister
Carl Sautmann  aus Mayschoß iKreis Abriveiler ) und
aie 43 Jahre alte Anna Merten  aus Altenahr wegen
fortgesetzter besonders schwerer Verbrechen gegen die Kriegs¬
wirtschaf .sverordnung angeklagt . Sautmann wurde nach
Kriegsausbruch zum Stellvertretenden Amtsbüraermeister
von Ahrweiler ernannt und bestellte in dieser Eigenschaft
seine Geliebte , die Angeklagte Merten , zur Dienststellenlei-
terin des Wirtschaft - und Ernährnngsamtes . In der ge¬
meinsten Weise nutzten sie ihre Position aus . um große
Schiebungen ins Werk zu setzen. Die Merten unterschlug
große Mengen von Lebensmittel - und Kleiderkarten und
leitete sie Sautmanns Hotel oder Händlern zu, die ihr dafür
wieder bezugsbeschränk e oder verknappte Waren abgeben
mußten . Damit legte sie sich ein kvahres Hamsterlager an
und versorgte großzügig sich und ihre Verwandten.

Sautmann . der unter Mißbrauch seiner Stellung als
Bürgermeister an den umfangreichen Schiebungen beteiligt
war und sie durch falsche Berichte an die Vorgesetzten Amts¬
stellen immer wieder versucht hatte , wurde zum Tode ver¬
urteilt . Bei der Angeklagten Merten erkannte das Sondcr-
gericht ans is Jabre Zuchthaus und sah nur deshalb von der
Verhängung der Todesstrafe ab. weil sie in einem Abhängig-
keitsverhältnis zu Sau mann stand.

Die Mitangeklagte Kolonialwaren Händlerin Sybille
Füstenic aus Hönningen/Ahr erhielt 7 Jahre und die
Schlächlerssrau Helene Wieland 2 Jahre Zuchthaus , die
Verwandten der Merten und andere Abnehmer der Schie¬
berwaren hohe Geldstrafen.

Echleichhänd er wandert in « Zuchthaus
Berlin , 17. April . Vor dem Sondergericht in Berlin

stand der Wild - und Geslügelhändler Richard Meisel
aus Berlin unter der Anklage nach der Valksschäblingsver-
ordnung und der Kriegswirtschastsverordnuna in Tatein¬
heit mit Preisüberschreitung und Be eng . Er gab in seinem
Betrieb Geflügel auch ohne Kundeneintragung ab und be¬
gann . als der Geslügcihandel wegen Warenknappheit zurück¬
ging . Kalb - und Pferdefleisch , das er sich im Schleichlnnltz!
verschaffte, ohne Marken und zu Ueberpreisen zu verkaufen.
Das Pferdefleisch gab er dabei als Rindfleisch aus . Er er¬
warb auch im Schleichhandel Bohnenkaffee und setzte diesen
zu unverschämten Wucherpreiseu ab. Eine Zuchthaus¬
strafe von vier Jahren  und Auferlegung eines Wert¬
ersatzes von 8000 Mark war die angemessene Sühne für sein
gemeinschaf .sschädigendes Verbrechen.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom . 17. April . Der italienische Wehrmachtsbe-

richk vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Von der Lyrenalkafront ist nichts von Bedeutung zu

melden . Ein Flugzeug wurde von deutschen Iägern lm
Luftkampf algeschossen.

Ein feindlicher Handstreich gegen eine der kleinen Inseln
südlich von Kreta mißlang.

Eines unserer Torpedoboote unter dem Kommando von
Korvettenkapitän Eugenia henke versenkte im mittleren Mit¬
teimeer ein feindliches It-Booi.

Oie deutsch -italienische Freuridschast
Deutsch-italienische Lriegsverlehien -Kundgebung für den

gemeinsamen Sieg.
München , 17. April . In dem mit den deutschen und ita¬

lienischen Fahnen geschmückten Hofbräuhaus -Festsaal fand
am Donnerstagabend eine große Kundgebung der italieni¬
schen und deutschen Kriegsverletzten und Frontsoldaten statt.
Mit den Vertretern von Partei und Wehrmacht , sowie Ver¬
wundeten des jetzigen Krieges nahmen an der Kundgebung
der NSKOV die in der Hauptstadt der Bewegung eingetros-
fenen Kameraden der italienischen Kriegsopfer -Organisation
teil . Der stello . Präsident der Kriegsopferorganisation Ita¬
liens , General Baccarini , überbrachte die Grüße des Prä¬
sidenten und des ganzen italienischen Volkes . Er betonte , die

Heimat unseren Sozialismus verteidigen , dsr sich in dem
gewaltigen Softalwerk der NSV lo lebendla verköroert.

In der NSV steht dle aroße Gemeinschaft der Deut-
„m uger Not zu begegnen , Mütter

und Kinder vor den Schäden des Krieges zu bewahren
und ein gesundes Geflecht heronwachlen zu lassen , das
rorperlnb und seelisch dle großen Aufgaben meistern kann,
die der Sieg der deutschen Waffen auf Jahrzehnte hinaus
unterem Volke stellen wird

Berlin , 17. April . Der Schneidermeister «ernyary
Kasbuhm  hatte sich als Bolksschädlina vor dem Sonder¬
gericht in Rostock  zu verantworten . Ihm war die Her¬
stellung von U n i so rm tei I en » übertragen . Durch ein
besonderes Zuschneideverfahren verringerte er die Abfälle
so, daß er schlieglich größere Mengen an Stoffen einsvarie.
die er nicht ablieferte , sondern für eigene Zwecke verwendete.
Außerdem hatte er aus einem jüdischen Geschäft das er
übernommen hatte , verschiedene Stoffe aus Lager . Mil diesen
Stoffen trieb er nun während seines Urlaubs einen lebhaf¬
ten Handel und tauschte sie. ohne Abschlüße der Kleiber¬
karte zu verlangen , gegen Wurst , Schinken , Eier . Geiste,
Hühner und andere Lebensmittel , die er meist von SelbsK
Versorgern erhielt , ein . Der Angeklagte wurde als Volks¬
schädling zu einer Zuchthausstrafe von vier Jah¬
ren  verurteilt.

Lebensmittel an Lude « verschoben
Berlin , 17. April . Vor dem Berliner  Sondergericht

standen der Käsehändler Hugo Bengsch  aus Berlin -Wil¬
mersdorf und der Schlächtermeister Leopold Fritz aus Ser,
lin -Buckow , die sich in schwerster Weise gegen die Krlegs-
wirtschaftsverordnung vergangen hatten.

Die Angeklagten hatten die jüdische PensiousinhaLeriu
Emmy Sarah Berliner aus Berlin -Wilmersdorf , über deren
Raffczugehörngkeit sie sich vülllg im klaren waren , mit min¬
destens fünf Zentnern Fleisch sowie mit Butter . Eier » und
Käse beliefert und dafür Wncherbeträge verlangt . Sie wa¬
ren schamlos genug Sie Schieverware regelmäßig selbst z«
überbringen . Das Sondergericht erkannte kür beide Auge-
klagten ans je zehn Jahre Zuch Haus. dazu kam bei Bengsch
eine Geldstrafe von 50 voll, bei Fritz eine solche von Lv vvv
Mark.

Vor dem Sondergericht Rostock  hatte sich der Droge,
riebesitzer Friedrich Voß  aus Güstrow wegen Zurück¬
haltung von Waren zu verantwor en. Anläßlich einer Kon¬
trolle wurden in einem abgeordneten Lagerraum eine groß»
Menge Feinseife , Rasierseife , Kernseife sowie Vakete mit
Seifenflocken , Feinwaschpulver und Perfil gefunden . Der
Angeklagte hatte wiederholt bezugsberechtigte Kunden , dar¬
unter eine Krankenschwester, mit der Begründung abgew 'ch.
sen. daß er keine Feinseife auf Lager habe und batte auch
versucht, den Verkauf von Feinseife mit der Abgabe von
Einheitsseife zu koppeln . In einem Antrag an das Wirk
schaftsamt gab er seinen Lagerbestand an Feinseife über»
dies falsch an . Der Angeklagte wurde zu einer Zucht-
bausstrare von fünf Jabren  verurteilt . .

Kriegsverletzten seien das Unterpfand ein « glücklicher»
Zukunft . Heute marschiere die Jugend der Völker für ein ge¬
meinsames Schicksal. Das Bündnis zwischen Deutschland und
Italien , durch das Blut ihrer Söhne besiegelt , werde durch
keine Kraft gebroch werden . In dem Glauben an die ge>
rechte Sache werde der Sieg un 'er sein.

In deutscher Sprache gab dann Nationalrat Dr . Ales
sandroh Braß , Präsident der Kriegsopfer von Venedig
einen fesselnden Einblick in den geschichtlichen Gang der Lr
eianisse . die das nationalsozialistische Deutschland und dm

faschistische Italien zusammengeführt und immer enger mit-
einander verbunden haben . Zur Achse sei Iapan gestoßen
and der Dreimächtepakt habe die aufstrebenden Nationen
Europas in sich ausgenommen . Schicksalhaft sei heute der
Kampf , der um eine neue Weltanschauung gehe und den ge¬
rechten Anspruch auf Lebensraum . Jeder habe seinen Bei¬
trag auf den Altar des Vaterlandes zu legen , um würdig
zu sein des kommenden Zeitalters . Unsere Helden seien die
strahlenden Fahnenträger einer besseren Zukunft , in der sich
ihr Opfer erfülle.

Reichskriegsopferführer , SA -Gruppenführer Oberlind¬
ober , betonte , die Heimat habe genau so tapfer zu sein wir
die Front . Unsere ' Weltanschauung sei die bessere, denn si»
habe uns in wenigen Jahren aus tiefster Not zur heutigen
Machtentfaltung aufsteigen lassen . In ihrem starken Glauben
liege die Gewißheit des siegreichen Endes dieses Krieges . —
Die italienischen und deutschen Nationalhymnen beendeten
eindrucksvoll die Kundgebung,

Torpediert und versenkt
DNB Berlin , 17 . April . Die Versenkung von zwei Tan¬

kern und eines britischen Frachtdampfers muß das U2A-
Marineministerium jetzt eingestehen . Alle drei Schiffe wur»
den in Höhe der amerikanischen Ostküste  von einem deut»
ichen Unterlesboot torpediert und versenkt.
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Roosevelt, -er Ju-engenosse
Noosepelts Krieg gilt der Wiederherstellung der jüdischen

Wrltposition.
' 8 ! DaS Amerika Franklin Delano Roosevelts war schon
lange die wichtigste Machtposition des internationalen Juden«
rums . Es ist heute die letzte Bastion von der aus das Juden,
tum versuchen kann, seine verlorene Weltstellung wiederzuge¬
winnen . Dem entspricht es genau , daß man diese Tatsache,
Keren klare Erfassung für das Verständnis der heutigen
Weltlage schlechthin entscheidend ist. immer wieder tarnen
Möchte, so oft man sie im Uebermut verriet . Es ist noch gar
nicht lange her, daß die amerikanische Propaganda die Lo¬
sung ausgab , von einer Verjndung der Vereinigten Staaten
könne gar keine R ^ e sein, und die Juden spielten z. B . in
hem Politischen Le>-en der USA kaum irgendeine Rolle , an
der Regierung beteiligt seien sie überhaupt nicht.

Wen will man heute noch damit dumm machen? Allmäh¬
lich fängt die Welt doch an zu begreifen, daß die ganze Re-

' der USA nichts anderes ist als ein Apparat des Im

den Menst
der englija

entums zur ständigen Einspannung der Kraft Amerikas in
Dienst des Weltjudentums . Was der Jude Mirrelman

iglischen Regierung ins Gesicht spie, das gilt erst recht
r amerikanischen: sie müssen wissen und wißen ja wohl,

aß dieser ganze Krieg ein Krieg des Judentums und für
as Judentum sei, und sie habe sich danach zu richten, an¬

sonst man ihr den Geldbeutel höher hängen und schärfer ver¬
schnüren werde.

Weiter gar nichts als eine Kreatur und ein bezahlter
Beauftragter des Judentums ist der Präsident Franklin De
iano Roosevelt , in dessen Familie ja nach väterlicher und nac
mütterlicher Seite , brr den Delanos und bei den Roosevelt!
jüdische Versippung nachweisbar ist. Viel entscheidender frei¬
lich für seine Vergangenheit in jüdisches Wesen und Unwe¬
sen ist die Ehe mit der neuerdings auch bei den Amerikanern
moralisch etwas angrknokten Frau Eleanor , in deren Adern
das iüoiscke Blut iurer Mutter noch srisck-lebendia rollt.

Man braucht nur einmal sich ein wenig darum zu küm¬
mern , wer das Geld hergab . um Ehren -Roosevelt auf seiner
lolitischen Bahn jeweils zu schieben. Von allem Anfang an
ießen sich die Juden diesen Mann etwas kosten. Schon bei
einer Wahl zu dem einflußreichen Posten eines Gouver.
rrurs von Newyork sehen wir als die entscheidenden Geld¬
geber das jüdische Newyorker Bankhaus Lehman , das .dafür
Pater den Nachfolger Roosevelts auf diesen Posten stellen

durfte » sodann die iüd 'sche Warenhausdynastie Strauß und
endlich vor allem den nach seiner eigenen eidlichen Aussage
schon im ersten Weltkrieg mächtigsten und einflußreichsten
Schieber und Hetzer, den Grundstück- und Börsenmakler Ber-
nard Baruch , der damals den Paralytiker Wilson in und
durch den Krieg hetzte, wie jetzt dessen Schüler und Nach¬
fahren Roosevelt, bei dem die Nachwirkungen seiner spina¬
len Kinderlähmung immer unheilvoller kühlbar werden. Ba.
ruch wurde und blieb bis heute der ausschlagende unter den
jüdischen Drahtziehern , zu deren Schnüren die Marionette
Roosevelt tanzt.

Bei der ersten Wahl Roosevelts zum Präsidenten finden
wtr nn Jahre 1932 dieselben jüdischen Geldgeber : Baruch
und Sohn mit 65 OM Dollar , die Familie S .raust mit 50066
und das Haus Lehman ; ihnen anaeschlosien die in Kupfer
machende und gemachte Familie Guggenheim , di« Waren¬
häuser Filene . die Filmgewaltigen ' Warner Brothers und alle
die Figuren , denen wir später als Helfershelfer Roosevelts
bei der neuen Weltkriegsbrandstiftung begegnen, angefangen
bei der jüdischen Frau des berüchtigten Sumner Welles und
der jüdischen Gesponsin des Ehren -Knox. Genau dieselben
Wahlschmierer rotten sich bei der zweiten und dritten Roo-
seveltwahl in den Jahren 1938 und 1910 um und für ihn zu¬
sammen, verstärkt und vermehrt durch die Steinhardt und
Morgenthau , di? Eißner , Schwarzhaupt , Fingerspan , Rosen¬
thal und Turtletaub.

Glaubt man , daß diese alle Ihr koscheres Geld an Frank-
lin wandten um seiner schönen arisch?« Augen willen?
Glaubt man , diesen allen sei es um höhere Arbeitslöhne ge¬
gangen oder um die Errettung der bankrotten Farmer , oder
üm die Linderung des Elends der unter dem Existenzmini,
mum lebenden fast zwei Fünftel der USA -Äevölkerung?
Verdienten sie doch an den Arbeitslöhnen , an dem Farmer¬
bankrott . an dem Massenelend jenes Geld, mit dem sie ihren
Roosevelt nnd seine Laufbahn schmierten. Sie hatten ihn
wählen lassen, um ihnen innenpolitisch ihr « Freibeuterrechte
gegen das amerikanische Volk zu sichern und um ihnen außen¬
politisch ihre Geschäfte qeaen das verhaßte Litler -De»tschlan<d
zu besorgen. Sie batten ihn wählen lassen als den Statthal¬
ter deS Weltjudentums in Amerika, als ihren Fronvogt , der
dafür zu sorgen hatte , daß Gut und Blut der Amerikaner zu
'einer Feit rücksichtslos für den jüdischen Krieg eingesetzt

wurde . Tein „Job ", wofür er ausgeyalten wird , ist es, das
amerikanische Volk für daS Weltjudentum kämpfen, bluten
und zahlen zu lasten, solange dieses noch glaubt hoffen zu
dürfen , von Amerika aus etwas von seiner verscherzten
Weltstellung zurückzugewinnen oder doch weniastens an dem
Blut und Opfer einer durch den Judengenoffen Roosevelt
verratenen Nation etwas verdienen zu können.

Bemerkenswertes Eingeständnis
„Seeherrschaft für England so gut wie verloren"

Stockholm, 17. April . Die Londoner Zeitung „Daily
Mail " untersucht in einem Artikel das Stärkeverhältnis der
Flotten Englands und der USA und der Seestreitkräfte der
Achsenmächte. Dabei kommt das Blatt zu dem Schluß daß
wahrend der letzten Wochen die englisch-amerikanischen
Kriegs - und Handelsschiffsverluste katastrophal gewesen
seien. Mit einer mächtigen Flotie im Indischen Ozean und
starken deutschen, sowie italienischen Seestreitkräkten im
Mittelmeer und Atlantik seien der britischen Flöt e auf allen
Weltmeeren so gewaltige Aufgaben zu gefallen, daß sie unter
dieser Last zusammenbrechen müsse. Wolle England unter
den gegenwärtigen Verhältnissen den Versuch machen,
irgendwo einen großen und entscheidenden Seesieg zu errin¬
gen, dann sei es jetzt gezwungen, seine Flotte zu konzen¬
trieren.

Weber die Heimat -, noch die Mittelmeer , uoch die Fern¬
ostflotte seien noch in der Lage, unabhängig voneinander
eine große und entscheidende Seeschlacht anszukämvfen . Die
Seeherrschaft sei für England so gut wie verloren . Dies
habe ernste Folgen und vor allem die, daß ein Sieg Groß¬
britanniens . feines Imperiums und der USA und auch ein
Sieg ber Sowjetunion nicht möglich sei, solange man nich!
dir frühere Herrschaft über die Weltmeere zurückaewinne.

Oie Aussage von Papen«
Dritter Berhandlungstag im .Attrntatsprozetz von Ankara.

DNB . Ankara . 16. April . Am dritten Verhandlungstag
im Attentatsprozeß von Ankara setz en die beide» sowje¬
tischen Angeklagten Pawlow und Ko .rni' ow  ibre Ver¬
schleppungstaktik fort . Pawlow wrdert ? dann für sich und
Kornilow vorläufig Haftenrlrssung . Der Vorsitzende be¬
merkte dazu, beide befänden sich un :er einer besonders schwe¬
ren Anklage. Von einer Haftentlassung gegen Kaution könne
daher keine Rede sein.

Eine Zwischenfrage bezog sich auf die Tatsache, daß
Kornilow  auf der Reise nuch der Sowjetunion aus dem
Zuge heraus verl-astet wurde und wollte die Gründe für die
plötzliche Ausreise des Kornilow nach dem Attentat wissen.
Kornilow an wartete , er habe sich auf Weisung seines Bot¬
schafters nach Sowfetruß .'awd zunickbegebenwollen, tveil seine
Tätigkeit als Transportleiter der sowjetischen Handelsver¬
tretung infolge des Aussehens jedes Handelsverkehrs gegen¬
standslos geworden sei. Der Staatsanwalt "agte . man könne
den Prozeß nicht endlos ln die Länge ziehen. Der Vorsitzende
verkündete nach kurzer Beratung , man werde den Ange¬
klagten noch einmal fünf bis zehn Minuten Zeit zur Vor»
brinqung von E 'mivänden genehmigen.

Es folgte die Verlesung der schriftlichen Aussage des deut¬
schen Botschafters von Papen.  Die Aussage enthält in zwei
Briefen die Schilderung des Attentats , wobei hervorgehoben
wird , daß nach der Aussage des Portiers der italienischen.
Botschaft nach dem Attentat zwei Leute beobachtet wurden,
die über das freie Feld flohen. Der Botschafter teilte in sei¬
nem Bericht mit , er habe die Gewohnheit , täglich in Beglei¬
tung seiner Gattin seine Privatwohnung auf dem Weg? zur
Botschaft um 10 Uhr morgens zu Fuß zu verlassen, so daß
es leicht möglich gewesen wäre, diese täglichen Gänge zu ver-
folgen.

Frau Roosevelt will für den Kongretz kandidieren.
DNB . Stockholm, 16. April . Nach einer M -ldung von

Svenska Dagbladet " aus Newyork rechnet man dort mit Be¬
stimmtheit. daß Frau Roosevelt zu den nächsten Kongretzwah¬
len sich als Kandidatin aufstellen lassen wird.

Zwei Landesverräter hinaerichtet
DNB . Berlin . 17. April . Der 47 jährige Max Kalisch

und der 81 jährige Johann Czeschowitz, die der Volksge.
richtshsf wegen Landesverrat zum Tode und zum dauernden
Verlust der vürgerlichrn Ehrenrechte verurteilt hat . sind am
Freitagmorgen hingerichtet worden. Die Verurteilten haben
aus Gewinnsucht im Aufträge einer fremden Macht Spio¬
nage gegen Deutschland « trieben.

Oie neue Wochenschau
Die besondere Fähigkeit des Films , alle Gegenständ ?, dt,

. „„- — eindringlich , und somit nur
keit im Wesentlichen zu er-

»r - ^ Wochenschaustreifen in den
Ausnahmen von Generalmusikdirektor Wilhelm Furt-
wängler,  der in einem Berliner Jndustriewerk ein Kon¬
zert gibt . Aus den Hallen der Werktätigen hinaus tritt der
Wochenschaubericht danach, indem er uns zeigt, daß an gro¬
ßen Teilen der Ostfront noch scharfer Winter herrscht. Unver¬
geßlich ist die Szene vom Start eines Kamvsslua«
zeug  es , welche die riesige Kraft der Flugzeugschraube deut¬
lich macht. Der Wind hinter dem arbeitenden Flugzeug ist
ebenso stark wie ein mächtiger Sturm : Schlitten , Brennholz,
ja sogar ein Mensch werden von der Macht des Luftdruckes
einfach zur Seite geschleudert. Einen interessanten inneren
Aufbau der gesamten Wochenschaustreifen, wie wir ihn bisher
noch nicht zu sehen bekamen, kann man ckblesen in der Pla¬
cierung der Aufnahmen  von neuen WMtterkreuz-
trägern.  Der Kommandant eines Schlachtschiffes, das durai
den Kanal , dicht vor der englischen Küste in die Nordsee
durchgebrochen ist, ein junger , kaum Mjähriger Gefreiter,
der durch eisernes Aushalten hinter seinem Maschinenge¬
wehr Erfolge erzielte, die sich weit über seinem Abschnitt aus¬
wirkten, ein Jagdflieger , der seinen hundertsten Feindabschuß
hinter sich hat, seien angeführt als Beispiele für eine weit
größere Zahl von Ritterkreuzträgern , die uns dieser Film¬
streifen vor Augen führt , als Beweis für die an keine Waf¬
fengattung und an keinen militärischen Grad gebundene lehre
Einsatzbereitschaft des deutschen Soldaten überhaupt . Wenn
wir Mitteilen , daß außerdem ein Seegefecht  zwischen
einem deutsch-italienischen Geleitzug und englischen Zerstö¬
rern auf dem Wege nach Afrika sowie der Einsatz von Pan¬
zern auf afrikanischem Boden in Anwesenheit von General¬
oberst Rommel selbst zu sehen sind, dann glauben wir nicht
zu viel zu sagen, wenn wir behaupten , daß die Wochenschau
auch diesmal wieder einen wirklichen Querschnitt durch da?
Wesen unserer Zeit zu geben vermochte.

O «r Run - ,uni am Samstag
Reichsprogramm : Die lustigen Gesellen aus Köln besu¬

chen den frohen Samstag -Nackimi-tag von 16 bis 18 Uhr.
Melodie und Rhythmus von 20.20 bis 21 Uhr . Kata Tusche».
Bruno Fritz und Georg Häntuschel hören wir als die So¬
listen in der Abendsendung mit tänzerischer Musik. — „Bitte
nach Ihnen ", heißt die Sendung von 21 bis 32 llür . in dem
eine freundliche Lek.ion der Höflichkeit gegeben wird.

Deutschlandsender: Robert Glawitsch sTenor » singt Lie¬
der von Schubert und Richard Strauß in der Musik zur
Dämmerstunde von 17.15 bis 18.80 Uhr . — Genera .musik-
direktor Hans Knappertsbusch ist der Dirigent des Berliner
Philharmonischen Orchesters in der Sendung von 20.15 bis
22 Uhr , in der wir beschwingte Musik von Johann Strauß.
Dvorak, Richard Strauß und Mozart hören.

Oer Rundfunk am Son tag
Reichsprogramm : Käthe Gold, Mila Kovv, Traute Ros«,

Trude Moos und Lo te Betke sprechen im „Scüatzkästlein"
von S bis 10 Uhr . — Zum Aufnahmeappell des Jahrganges
1932 in die Hitler -Jugend beginnen die Rundmnklvielswak
Berlin und der Reichsmusikzug der JH ein festlich-sroyes
Musizieren um 10.10 Uhr . Alle Gruppen des unterhaltenden
und künstlerischen Programms stellen dem 8. Kavitel der
Sendereihe „Fortsetzung folgt" von 16 bis 18 Uhr besondere
Darbietungen zur Verfügung.

Deutschlandfender : Aus der Kaiser -Wilhelm -Gedächtnis-
kirche zu Berlin erklingt Orgelmusik von 8 bis S.80 Uhr.
Walter Drewenski spielt eine Toccata für Oracl von Joh.
Seb . Bach und die Passacaglia in F-Moll von Mar Reger.
Professor Adolf Steiner ist mit einer Sonate für Cello und
Orgel von Händel zu hören . — Basa Vrihoda spielt in der
Sendung von 15.80 bis l6 Uhr „Aus meiner Heimat " von
Smetana , und eine eigene Komposition „Slawische Melo¬
die". — Maria Müller . Martha Fuchs und Haus Hotwr
singen Wagner -Lieder von 20.20 bis 21 Ubr.

Oer R - ridfunk am Monte-
Reichsprggramm : Bekannte Märsche und einiae der be¬

liebtesten Soldatenlieder unserer Tage erklingen in der Sen¬
dung von 14.20 bis 15 Uhr — Heinz Stanske (Violine ), be-
glei .et von Helmut Hidigheti spielt virtuose Musik von Sltk,
Sarasata , Bartok , Principe und Bazzini von 15.30 bis 18
Uhr . — „Das tönende Rundfunkbilderbuch " von 20.20 bis
22 Uhr ist auch im 4. Kapitel spannend und abwechslungs¬
reich. Viele bekannte Solisten sind zu hören in Querschnitten
durch Oper. Operette . Film und Kabarett.

Deutschlandsender : Ein „festliches Konzert " mir Werken
von Händel , Beethoven , Liszt und Wagner Höven Nstr von
17.15 bis 18.30 Uhr.

komsn von 8 Sri Vlltzvlt

43. Fortsetzung ^
„Das wird die Herrschaften eine Stange Geld kosten" ,

sagte der Later , als sie neben ihm stand und der Errichtung
eines Bohrgerüstes zusah. „Außerdem kommt nichts dabei
heraus . Wenn hier wirklich genügend Braunkohle läge,
dann hätte man das früher schon festgestellt. Die Fachleute
waren ja damals nicht dümmer als beute . Was wir im
Brunnen gefunden haben , wird nichts weiter sein als ein
kleines Kohlennest ."

Die Geschirre fuhren wie jeden Morgen hinaus auf die
Felder . Die Schweine tummelten sich grunzend und quiekend
in ihrem Auslauf . Nur die Hühner . Gänse und Pulen waren
ein wenig aufgeregt . Tel! hatte sich anfangs beinahe heiser
gekläfft, aber dann gewöhnte er sich schnell an den neuen
Zustand , lies schnüffelnd von einem zum anderen und schloß
Freundschaften.

Einige Bauern kamen vom Dorf herüber und wollten
von Braake Auskunft über dieses und jenes haben . Zaunitz
war auch unter ihnen . Er hielt sich aber abseits und sprach
wenig . Den meisten ging es nicht gut . und sie wiegten sich
in der Hoffnung , daß nun für sie eine etwas bessere Zeit
anbrechen würde . Sie sagten es nicht offen heraus , aber
Braast? batte ein feines Ohr für die Sprache seiner Bauern
und kannte sie gut.

Jedem , der ihn fragte , was er denn von der ganzen
Sache hielte, sagte er : „Nichts . Gar nichts. Blinder Alarm,
weiter nichts. Ich gehe wie immer an meine Arbeit , tue io,
als wenn die Leute überhaupt nicht da wären , und lasse mir
nachher, wenn alles vorbei ist, meinen Schaden auf Heller
und Pfennig bezahlen . Und das rate ich euch auch. Baut
bloß keine Luftschlösser. Ihr denkt immer an das bare Geld,
das euch die Braunkohle zahlt"

«Man denkt immer gern an das . was man nicht hat" ,
rief einer mutig . Die anderen lachten.
. . »Mein Land ist nicht besser als eures ", fuhr Braake
fort, den Zuruf Überhörend. „Wir Braakes haben etwas
oarmrs gemacht."

„Das ist schon richtig", meinte ein anderer Bauer . „Sie
haben mit Ihrem Vater , Großvater und Urgroßvater Glück
gehabt . Allein hätten Sie das auch nicht geschasst. Wir
müssen dafür büßen , daß unsere Ahnen vielleicht dumm
oder faul waren . Aber ändern können, wir heute nichts mehr
daran , daß der Boden versaut ist. Das ist nun zu spät.
Dafür haben wir auch nicht Geld genug ."

„Ihr dürft nicht kleinmütig werden . Wir brauchen jeden
Morgen Land . Euch wird allen geholfen werden . Das geht
nur nicht von heute aus morgen ."

«Dann wird es aber Zeit , sonst laufen uns die letzten
Leute auch noch weg . Zwei von mir gehen den nächsten
Monat in das Aluminiumwerk , weil sie dort mehr verdienen
und auch mal Zeit für sich haben . Ich kann es ihnen nicht
mal verdenken ."

„Ich weiß , ich weiß ", kämpfte Braake mit erhobener
Stimme gegen den Widerstand , der aus allen Gesichtern
auf ihn eindrang . „Das wird aber anders . Wir kriegen hier
für unseren Bezirk Trecker und Motorpflüge , die jedem der
Reihe nach zur Verfügung gestellt werden . Das ist doch
schon mal eine große Entlastung . Für Düngemittel wird
auch gesorgt . Der Staat kann aber nicht alles aus ein¬
mal machen. Eisen und Stahl werden ja auch noch für
andere wichtige Dinge gebraucht . Ich brauche ja wohl nicht
zu sagen, wofür ."

Ja . ja. meinten sie und lächelten einander zu. Dann
wollten sie mal abwarten , was würde.

Braake sah ihnen finster nach, als sie den Hof ver¬
ließen . „Es ist wie eine Seuche , diese Industrie " , sagte er
verbittert . „Alle werden nacheinander davon angesteckt
Und dann die Großstädte ", fügte er noch hinzu.

Katrin nickte mechanisch. Sie fühlte sich selbst durch den
Nachsatz beschwert. Sie war nach Berlin gegangen , um
landwirtschaftliche Buchführung zu lernen , und nun hielt sie
die Großstadt mit ihren vielfältigen Möglichkeiten fest.

Als ob Braakes Gedanken denselben Weg gegangen
wären , sagte er unvermittelt : „Du fährst heute noch nach
Berlin und beendest den Kursus so schnell wie möglich Jetzt
wird hier seder Mensch gebraucht !" Nach diesen Worten
wandte er sich ab und ging an den Stapeln der eisernen
Röhren vorbei zum Schweinestall.

Unentschlossen iah sich Katrin um . Etwas Fremdes lag
plötzlich über dem Hof. Es kam von den anderen
Menschen und von den Geräuschen ihrer Tätigkeit . Sie

paßten nicht m das ländliche Bild , sie veränderten es ivga
aus eine gewalttätige Art und Weise . Da der Anblie
schmerzlich zu werden begann , flüchtete sie vor ihm in den
Garten , wo die Mutter zwischen den Beeten stand und Un¬
kraut ausiätete . —

Es wurde beim Mittagessen beschlossen, daß Katrin erst
am Abend fahren sollte. Es gab im Büro noch allerlei zu
tun . und der Vater brauchte den Wagen , weil er zur Kreis¬
stadt zu einer Sitzung mußte . Er nahm dann im letzten
Augenblick noch die Mutter mit , die die Gelegenheit zu Ein¬
käufen benutzen wollte.

Katrin saß in dem kleinen Büro am Schreibtisch und
rechnete. Als sie einmal aus dem Fenster unwillig in den
Hos sah. weil sie dSr Lärm störte, gewahrte sie Cornelius.
Gleichzeitig hörte sie. wie jemand feinen Namen rief . Er
wandte sich um und ging eilig zur Einfahrt.

Katrin erhob sich, trat neugierig an das Fenster und
ideckte am Hoftor Hollborn . Er schien aus irgendeinem
unde den Hok nicht betreten zu wollen . Wahrscheinlich
?ute er nach der Anklage des Vaters eine neue Be¬
inling mit ihm. Er lab schlecht aus . Seine Bewegungen
iten etwas Hastiges und Fahriges , und die Augen
hten unablässig den Hof ab . wäbrend er mit Cornelius
ach.

Irgendwie tat er Katrin leid . Sie hatte schon bei der
lseinandersetzunq mit dem Vater den Eindruck gehabt,
g er von den Aktiengeschäften seiner Frau nichts wußte
ine Ueberraschung, Bestürzung und Erschütterung waren
t gewesen. Schade , daß er ein Gegner des w*» '
iner ganzen großzügigen , verständnisvollen und vevm
neu Art . wie er mit dem Vater umgegangen war . batte

sich nur schwer entziehen können. Er war ichon e»n
panierender Mensch. Dieser Kops mit der mächtigen
irn erweckte plötzlich in ibr das Interesse ^ r Vkotoaravbin.
e vertiefte sich in ,en, Gesicht und sand 0°nn v'e 'rsitalttSt
es Tatmenschen so stark ausgeprägt , daß selbst das iwiecme
sieben sie nicht verdecken konnte.

Als er sich verabschiedete und ihren Blicken entschwand.
Pfand Ne ein Gefühl des Bedauerns . S,e wollte gerade
n Fenster zurücktreten, als Cornelius heruberiab und sic
deckte Er arüßre unsicher und ein wenig verlegen uw
en zunächst nich. r -cht zu wissen, was er tun wM Da,

folgt)



WirtsKafiswoche
«ei» Hamstern von Arbeitskräften . — Einschränkung des

Papierkriegs . — KS Milliarden Spareinlagen.
In der Berichtswoche wurde eine für die gesamte Rü¬

stungswirtschaft wichtige Verordnung erlaffen. Wer falsche
Angaben üebr den Bedarf oder den Bestand an Arbeits¬
kräften und über den Bedarf oder die Vorräte an für die
Rüstungswirtschaft wichtigen Rohstoffen , Materialien . Er¬
zeugnissen. Maschinen oder Geräten macht und dadurch die
Bedarfsdeckung der Rüstungswirtschaft gefährdet, wird nach
dieser Verordnung mit Zuchthaus , in besonders schweren
Fällen mir dem Tode bestraft. Die Strafverfolgung tritt
nur auf Verlangen des Rrichsministerz für Bewaffnung
und Munition ein. Die zweifellos und mit Reckt scharien
Strafbestimmungen der Verordnung richten sich nicht gegen
die Wirtschaft schlechthin, sondern nur gegen jene unbelehr¬
baren Elemente in ihr . die da glauben , dass für sie die all¬
gemeine Verpflichtung der deutschen Wirtschaft im Kriege
nicht bestehe. Sie rangiert damit auf derselben Ebene wie
die Gesetze gegen Schieber, Hamsterer und andere Kriegsver¬
brecher. Nur wer sich gegen die Interessen von Staat,und
Volk im Kriege versündigt , bat die scharfen Strasbestim-
mungcn zu fürchten. Bei der Beden ung, die die Arbeit als
Grundlage unserer ' gesamten Wirtschaft tat , insbesondere
aber der RüstWgswirtschaft . die ja entscheidend aus das
Können küchgumisizierter Arbeitskräfte angewiesen ist. ist
die Zurückhaltung , das Hamstern von Arbeitskraft, , zwei¬
fellos nicht minder strafbar als etwa das Hamstern von
Geldnöten und Geldzeichen, das ia bereits durch die Kriegs-
wirtschaitsverordnung unter schwere Strafe gestellt wird.
Es ist nur folgerichtig, das; in der Arbeitswir .schait der Ar¬
beit zumindest die gliche Bedeutung beiaemeffen wird wie
dem Gelbe. Daß die Zurückhaltung von Rohftofian usw. in
gleicher Weise strafbar ist. bedarf, ja keiner weiteren Erwäh¬
nung. Die klare Herausstellung des strafbaren Tatbestandes
bedeutet insofern einen Fortschritt , als bisher nur Verstöße
gegen die vielen einzelnen Anordnungen in dem Berichts-
unö Kon.i'ngentswesen geahndet werden konnten . Bei deren
Vielzahl war die Feststellung eines Verstoßes aber nicht
immer leicht, und außerdem vermochte der Sünder sich im¬
mer hinter der Behauptung zu verstecken, er habe nicht bös¬
willig gehandelt, sondern habe gerade wegen der Vielzahl
dieser reMnden Bestimmungen nur die Ueberstckt verloren.
Solche Ausreden werden in Zukunft nicht mehr möglich sein.

Aber wie gesagt, diese Maßnahmen richten sich ja auch
nur gegen die unlauteren Element in der Rüstnngswirt.
schüft. Diese bilden selbstverständlich genau so sehr verein¬
zelte Ausnahmen wie die Schieber, Hamsterer «nd andere
Kriegsverbrecher. Das deutsche. Unternehmertum als solches
wird dadurch nicht berührt . Es ist genau so gesund und ge¬
nau so entschlossen, nach Maßßqabe aller seiner Kräfte zum
Siege beizutragen , wie das ganze deutsche Volk, dessen Teil
es ;a ist. Diesem verantwor .ungsbewußten Unternehmer¬
tum bringt die Verordnung eine gewaltig ? Erleichterung und
Arbeitsentlastuna . Die Einräumung einer erhöhten Selbst-
Verantwortung bedeutet den Fortfall eines erheblichen Pa¬
fferkrieges für die Beiriebe und wird infolgedessen von
edem vernünftigen Unternehmer begrüßt werden . Der Un-
ernehmer kann sich, auf diese Weise entlastet , jetzt mehr als

bisher seiner eigentlichen Hauptaufgabe widmen, nämlich
der Steigerung der Produktion auf den höchstmöglichen
Stand . Das Vertrauen , das der S aat dem Unternehmertum
durch die Einräumung einer größeren Selbstverantwortung
entgegenbringt , bedingt freilich, daß sich jeder Unternehmer
noch mehr als bisher seiner Verpflichtung gegenüber Volk
Mid Staat im Kriege und darüber hinaus auch in der Zu¬
kunft bewußt ist.

Vor eineinhalb Jahren stell.e Reichswirtschaitsminister
Funk auf der Königsberger Ostmesse fest, das unerschütterliche
Vertrauen des deutschen Volkes zu seiner Führung zeige sich
am besten in dem ununterbrochenen Ansteigen der Spar¬
einlagen bei den deutschen Sparkassen , die Ende Juni l940
einen Betrag von 2s Milliarden erreicht hatten . Nunmehr
hat Staatssekre är Reinhardt in seiner Hamburger Rede
bekanntgegeben, daß die Spareinlagen gegenwärtig insge¬
samt bereits 55 Milliarden betragen . Dabei dürfte es sich
allerdings nicht nur um die Spareinlagen der Sparkassen
allein , sondern um diejenigen aller Kreditinstitute bandeln.
Trotzdem zeigt der Vergleich der beiden Zahlen 2s und 55
Milliarden mit aller Deutlichkeit das rasche AuMiegstempo
an ; denn es ist zu berücksichtigen, daß im Frieden der Jah-
resznwachs für die Spareinlagen der Sparkassen, nur etwa
die Summe von 2 Milliarden erreichte. Staatssekretär Rein¬
hardt hat hinzugefügt , daß seir November 19s1 der Monats¬
durchschnitt des Einlagenzuwachses schon 1' /» Milliarden
ausmacht. Zweifellos hat das Eiserne Sparen zur Förderung
des Spareifers beigetragen, und in der kurzen Anlaufszeit
bis Ende März sind auch schon 250 Millionen , Mark von
mehr als 5 Millionen Lohn- und Gehaltsempfängern auf
Eisernen Sparkonten eingezahlt worden. Verglichen mit dem
mona .lichen Gesamtzuwachs von U/e Milliarden ist dieser
Betrag natürlich noch nicht sehr groß : auf vier Monate um¬
gerechnet. ergibt sich ein Zugang für die Eisernen Sparkon¬
ten von monatlich im Durchschnitt etwas mehr als 60 Mil¬
lionen. Der Monatszuwachs von 1*/» Milliarden bedeutet,
wie der Staatssekretär ansführte , eine Steigerung um 50

Prozent , weil in den ersten zehn Monaten beS Kalender¬
jahres 19ss die entsprechende Zahl 1017 Millionen ge.antet
habe. Neben dieser Sparleistung werden Im Reichsgebiet
ebenfalls nach den Mi Teilungen . deS Staatssekretärs im
dritten Kriegsjahr noch 49 Milliarden an Steuern und an.
deren Abgaben aufgebracht, die als ordentliche Einnahmen
deS Reiches in Erscheinung traten . Schließlich kommen dazu
die gleichfalls hohen Milliardenfummen , die noch zusatzlick
durch dir Uebernahme von Reichsschatzanweisunaen znruck-
gelegt wurden , wenn auch ein großer Teil dieser Betrage ,n
den Summen der Spareinlagen enthalten ist. die im we¬
sentlichen in Reichswcrten angelegt worden sein dürsten.

Aus Württemberg
— Stuttgart . 18. April.

Lehrgang für Zahntechniker . An der Meiste,schule für
Zahntechniker in Stuttgart wird im Frütziahr 1942 ein Lehr¬
gang durchgefühn , der der Heranoildung leistungsfähiger
Zahntechniker durch gründlich« fachliche, technische und be.
lriebswirtschafkliche Ausbildung diem und gleichzeitig als aus¬
gezeichnete Vorbereitung für die Meisterprüfung zu werten
ist. Die näheren Einzelyeiten sind dem Regierungsanzeiger
für Württemberg vom 14. Avril zu entnehmen.

Auf schrefrr Bahn . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte
die verheiratete Hedwig S . aus Salzburg zu fünf Monaten
Gefängnis . Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte die für
zwei Kinder zu sorgen hat fing in Abwesenheit ihres Ehe¬
mannes mit einem ledigen Arbeiter in Vaihingen a. F . ein
Verhältnis an und entwendete ihm eines Tages aus einer
unverschlossenen Schublade em Sparkassenbuch mit einer Ein¬
lage von 467 Mark , woraus ne das Geld abhob. die Quittun¬
gen jeweils mir falschem Namen umerzeichneke und Sie ganze
Summe zur Anschauung von Kleidungsstücken venvendele.
Die hierfür erforderliche Punktzahl verschaffte sie sich mittels
einer Kleiderkarte , die sie der Schwester ihres Freundes ent¬
wendete.

«

— Dettingen Kr . Reutlingen . (Unfall auf dem
Bahnhof .) Auf dem Bahnhof riß ein Windstoß Len Hut
des Samuel Jager unter die Zugmaschine. .Als Jager den
Hut aufheben wollte, setzte nch die Maschine in Bewegung,
wobei ihm der rechte Arm abgedruckt wurde.

— Wössingen Kr . Tübingen . (Beim Stumpenjchre.
ßen schwer verletz !.) Als Bildhauer Karl Lang beim
Stumpenschießen nach einer nicht losgegangenen Spreng¬
ladung sehen wollte, ging plötzlich der Schutz los. Lang wurde
dabei so erheblich verletzt daß er in die Tübinger Klinik
übergemhrt werden mußte.

— Rottenburg Kr . Tübingen . (Vermißter als Leiche
gelandet .) Der seit 16. Januar d. I . vermißt gewesene
Schneider und Fabrikarbeiter Johannes Schlauer wurde letzt
am Rechen des Elektrizitätswerkes Kiebingen angeschwemml.
Es ist anzunehmen , daß der 62 Jahre alte Mann seinerzeit
in der Dunkelheit vom Wege abgekommen und in den Neckar
gefallen ist.

— Münfingen . (Tödlicher Sturz aus dem Fen¬
ster .) In der Nacht stürzte ein 79 Jahre alter Mann , der
zu Besuch un Borlager weilte , aus einem Fenster des zwei¬
ten Stocks. Er wurde mit einem schweren Schädelbruch in
!ms Kreiskrankenhaus verbracht, wo er bald darauf starb.

— Böttingen Kr . Mnnnngen . (D a s 1 st Kind .) Bei dem
Schuhmacher Heimberger von Böttingen hat dieser Tage Ge¬
vatter Storch zum 15. Male Eink ' hr gehalten und einen
strammen Buben in die Wiege gelegt. Alle 15 Kinder sind ge-
sund und munter.

— Wasserstetten Kr . Münfingen . (Im Tode vereint .)
Hier wurden die Bauerseheleute Jakob und Dorothea Wal¬
ter zur letzten Ruhe gebettet. Innerhalb zwei Tagen folgten
sie einander im Tode nach. Der Ehemann war 76. seine Frau
65 Jahre alt

— Bibrrach a Riß . (Ehepaar tm Tode vereint .)
Ein tragisches Geschick hat ein Biverocher Ehevaar fast zur
gleichen Zett aus einem arbeitsreichen Leven gerissen. Der
Alt -Mondbauei August Geister war aut einer abschüssigen
Wiese vom Bnlldogg gestürzt ohne nch icdoch zu verletzen
Nachdem er seinen in der Nähe arbeitenoen Sohn von dem
Zwischenfall benachrichtigt harte, wurde der 62,ährige Mann
aus dem Rückweg vom Herzschlag getroffen und war sofort
wt . Am folgenden Morgen ist auch seine 66 Jahre alte Frau
Marie plötzlich einem Schlagarffall erlegen ; der Sohn fand
die Mutter tot im Hausflur liegend auf.

Aus - en Nachbargauen
(l) Karlsruhe . (AmTag der Diamantenen Hoch¬

zeitgestorben .) In Weingarten starb am Abend der
Feier ihrer Diamantenen Hochzeit Frau Lina Brunner , geb.
Fsißkohl . Frau Brunner hatte ein Alter von nahezu 82 Jah¬
ren erreicht und konnte einige Stunden vor ihrem plötzlichen
Ableben noch die zahlreichen Glückwünsche zu ihrem Ehren¬
tage entgegennehmen.

Sinsheim . (Weideaustrieb für Pferde .) Nach
einer Bekanntmachung findet der Weioeauftrieb 1942 auf den

Weiden des Badischen PfcrdestammbucheS am « . Avril i»
Sinsheim statt.

Binzen . <Vom Fahrrad tri den Wassergraben)
Der Einwohner Wilhelm Müller von hier kam mit seine«
Fahrrad zu Fall und fiel >n einen Wassergraben , » o er an¬
derntags tol anigefunden wurde.

(—) Vikmgcn . (Ter letzte Veteran gestorben .)
Billingens letzter Altveteran und zugleich ältester Einwoh¬
ner . Sattlermeister Adolf Höid . starb im Alter von S4 Jah¬
ren.

Mülhausen . ^Staatliche  T ex ti  l sch u le .) Die hier
errichtete Höhere staatliche Teruilschule, die insbesondere der
Nachwuchsförderung dient , wurde nunmehr ihrer Bestim¬
mung übergeben.

Neue Wege in der Denkmalspflege des Elsaß.
Der Bevollmächtigte für Denkmalspflege im Elsaß , Dr.

Schlippe , teilte mit, daß sich nur noch wenige Kunstwerke des
Elsaß in Sudfrankreich befänden und daß auch dieser Rest
der im Herbst 1939 bei Kriegsbeginn weggeschasften Schätze
bald zurückgebracht sein werde. Der Wiederaufbau des alten
Städtchens Lauteyburg ist dem Stuttgarter Professor
Schmittheimer anvertraut worden . Im ganzen sind etwa ein
halbes Hundert katholischer Kirchen beschädigt doch ist nichts
wesentliches dabei verlorengegangen . Von den evangelischen
Kirchen sind etwa 25 leicht und 3 schwer beschädigt. Zwei sind
ausgebrannt . Die alten Rathäuser sind sämtlich erhalten ge¬
blieben. Alte Fachwerkhäuser und von ihnen bestimmte Orts¬
bilder haben schwerere Beschädigungen erlitten . Sehr nach¬
drücklich betonte Dr . Schlippe die Notwendigkeit einer Bau¬
hütte zur Pflege der großen mittelalterlichen Denkmäler deS
Elsaß . Scscnheim erhält ein Gocthemuseum . Kolmar . Stratz-
burg und Mülhausen lassen sich sehr angelegen sein, ihr
Stadtbild in würdiger Weise in alter Schönheit wieder her«
zustellen. Große Kunstwerke, die am Ort geschaffen wurden,
find nicht in Museen anfzustellen , sondern am Ort zu be¬
lassen. _

Fünf Zähre NS-Fliegerkorps.
Am 17. April 1937 wurde auf Befehl des Führers dar

NS -Fliegerkorps ausgestellt . Als hauptsächliche Aufgaben
wurden dieser jüngsten NS -Formation die fliegerisch-mili¬
tärische Ausbildung des Nachwuchses für die Flieger-
truppe , sowie die Vertiefung des fliegerischen Gedankens
im deutschen Volke übertragen . Der General der Flieger
und Pour le merite -Träger Christiansen wurde vom Füh-
rer zum Führer des Korps ernannt . Als Weltkriegsflre-
ger mit 19 Abschüssen, erfolgreicher Führer der Segelflie¬
gerstation Flandern , als Kapitän des Flugjchiffei
Do X. und heutiger Wehrmachtsbefehlshaber in de» Nie¬
derlanden war und ist der Korpssührer ein Vorbild höch¬
sten Einsatzes für die Luftfahrt in Krieg und Frieden . Auf
den Ausbildungsgebietcn Flugmodellbau und Modeüflug,
Gleit , und Segelflug , durch fliegerhandwerkliche und luft-
fahrtkundliche Schulung hat das NS -Fliegerkorp » in den
ersten fünf Jahren seines Bestehens hervorragend dazu
beigetragen , der Fliegertruppe einen planmäßigen starken
Flieger - und sliegertechnisch gut vorgebildeten und flieger¬
geistig erzogenen Nachwuchs zu sichern. Im Jahr « 1946
wurde dem NS -Fliegerkorps auch die vormilitärische Aus¬
bildung der künftigen Bordfunker der Luftwaffe übertra¬
gen. -- Reichsmarschaü Göring empfing anläßlich des
fünften Jahrestages der Gründung des NS -Fliegerkorps
den ständigen bevollmächtigten Vertreter des Korpsführers
und Chef des Stabes , NSFK -Obergruppeiifiihrcr Sänke,
und den Chef des Führungsamtes , NSFK -Brigadeführer
Kehrberg Der Reichsmarschall würdigte dabei die hervor¬
ragende Leistung und die großen Verdienste , die sich das
nationalsozialiststche Fliegerkorps um den fliegerischen
Nachwuchs und dessen weltanschauliche Ausrichtung erwor¬
ben Kat.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Riechert verunglückt.
DNB Berlin , 16. April . Ritterkreusträger Oberleutnant

Hans Riechert,  wohnhaft in Bartenstein (Ostpreußen)
wurde durch einen Unglücksfall mitten aus den Reihen sei¬
ner Kameraden gerissen Ein tapferes und reiches Soldaren-
leben fand damit seinen jähen Abschluß. Im Polenfeldzug
erwarb sich Oberleutnant Riechert durch Vernichtung eines
polnischen Widerstandsnestes das Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Für
den kühnen Durchstoß der bolschewistischen Stellungen wurde
er mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichntt . Als eS
der Division , der Oberleutnant Riechert als Kompaniesührer
angehörte , Mitte Dezember südlich Oranienbaum gelungen
war . starke Feindkräfte einzukeffeln kam die Stunde höchster
Bewährung für den inngen Kompaniesührer . Die Stellung
seiner Infanteristen wurde von einem weit überlegenen Feind
angegriffen , der in verzweifelten und erbitterten Durchbruchs¬
versuchen sich der Vernichtung entziehen wollte. Mit nur
dreien feiner Infanteristen trat Oberleutnant Riechert aus
eigenem Entschluß zum Gegenstoß an . Sein kühner Vorstoß
brachte den zahlenmäßig überlegenen Feind in der Einbruch¬
stelle zum Stehen . Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes war
o!e verdiente Ansre -ckinuna ffir dielen lavieren Einsatz.

Illustriertes Kreuz -Worrrätiel

»Üö-r

MV-

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
Len bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Gleichklangrätsel
Wie sene deutsche Münze hieß, heißt heute

noch manch ein Schiff , und auch ein Kompo¬
nist hieß so von feinem Ton und Griff.

Silbenrätsel
a — a — bal — bo — bürg — ci — bei —
des - di — do — e — em — go — gon —
ha — Han — i — i — ka — kan — let —
lim — lis — me — mil — ni — ni — o —
or — Plei — Po — puc — ra — rat — ri —
rich — rus — skop — tau tha — ti — ti

— to — tri.
Aus vorstehenden 44 Silben sind 15 Wörter

zu bilden, deren Anfangs - und Endbuchstaben,

beide von oben nach unten gelesen, einen
deutschen Dichter und eines seiner Werke nen¬
nen. Die einzelnen Wörter bedeuten:

1. Wasserfahrzeug , 2. Musikinstrument , 3.
asiatisches Gebirge . 4. Landschaft in Afrika,
5. eine der großen Antillen . 6. Sturm , 7.
Stadt an der Lahn . 8. astronomisches Instru¬
ment 9. Stadt am Rhein . tO. Komponist, 11.
Feldherr , des Altertums t2. Over , 13. Berg
in Kieinasien , 14. griechische Insel . 15. atheni¬
scher Feldherr.

Strrnwabe

Es sind 14 Wörter von ;e sechs Buchstaben
zu bilden mit nachstehender Bedeutung:

1. männlicher Personenname, 2. Stadtteil
von Wuppertal . 3. Schweizer Kanton . 4. klei¬
nes Raubtier . 5. weiblicher Personenname . 6.
orientalisches Reich 7 wohlriechende Blume.
8. Herrschertitel , 9. deutscher Dichter, 10. Stadt
in Frankreich . 11. Leckerbissen. 12. See in den
Bayerischen Alpen . 13 germanischer Volks-
sramm, 14. Sprossentrevve . - Die Wörter
sind im Uhrzeigersinne zu lesen.

Worträtsel
Oft ist mein Wort 'ne Summe Geldes
Ein s hinein — 'ne Frucht des Feldes.

Kreuzworträtsel
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Waagerecht : 1. türkisckier Titel . 4. Hinter¬

halt , 7. Thcaterplay . 9. Fluß zur Wolga , ll.
englische Insel , >2. Kurort . l4. Stadt in Snd-
tirol , 16. Gewichtsbezeichnung, 18. Fluß der
Schweiz, 20. Stadt in Pennsyivanien , 21.
Säugetier , 22. Wurm . 24. Stadt in Frank¬
reich, 27. indische Münze , 29. Ausruf . 30. Him¬
melsrichtung . 31. Soldatenunterkmfft . 32.
Wertpavier , 33. Stadt in Frankreich . --- Senk¬
recht: 1. Trinksprnch 2. Stadt in Belgien,
3. Glieder . 4. Fluß in Sibirien . 5. Gestalt aus
dem Nibelungenlied . 6. Gattung , 8. deutsche
Stadt , io. Gebäck. l3. Tageszeit . 14. Matrize.
15. Stabt in Brandenburg , 17. nordafrikanische
Landschaft, 19. schlimm. 21  Stadt in Klein¬
asien . 23. Schiffsrührer . 25. fruchtbares Land.
26. englischer Adel . 28 Drameneinteiiung , 30.
Fett , ch -- ein Bnchstabe; ö — oe.) -

Äiinmungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Stab , Lupe. Kreis . Affe. Eber.
— Senkrecht : Skala . Birne , Leine, Eimer.
In dieser Reihenfolge sind die Wörter einzn-
stelliM.

Silbenrätsel:  1 . Donnerbüchse , 2.
Edeltraud . 3. Rigi , 4. Neuruppin , 5. Eta , 6.
Igel 7. Defregger , 8. Hirte . 9. Ananas . 10.
Tusche. — Der Neid hat scharfe Augen.

Aenderungen:  Girlande — Irland —
Island.

Skatausgabe:  Der Mittelhandspieier
übersieht , daß er durch den Skat ein unver¬
lierbares offenes Null -Spiel hat . Er spielt das
weniger günstige Pik - (Grün -) Spiel , das er
mit 6S Augen gewinnt.

Spielverlauf : Er drückt Karo Dame (Schel¬
len Ober ! und Karo (Schellen ) 7.

Vorhand (V.): Herz (Not ) As, Mittelhand
(M .): Herz 'Rot ) 7, Hinterhand (H .): Herz
Dame Rot Ober). Sv . —. Gegsp. 14.

V.: Herz (Rot ) 10. M .: Herz (Not ) S. H.:
Herz (Rot ! 8. Sv . —, Gegsp. 10.

V.: Kreuz (Eichel) König , M .: Kreuz
(Eichel) 7. H.: Kreuz (Eichel) As . Sv . —,
Gegsp. 15.

H.: Kreuz (Eichel) 10. V.: Kreuz (Eichel) 8,
M .: Pik Dame (Grün Ober ). Sp . 13. Gegsp. —.

M .: Pik Bube (Grün Unter ). H.: Pik
(Grün ) 10. V-: Pik (Grün ) 8. Sp . 12.
Gegsp. —.

M .: Herz Bube (Rot Unter ), H.: Pik
(Grün ) As . V.: Pik (Grün ) König . Sv - 17,
Gegsp. —.

M .; Pik (Grün ) 7. H.: Karo Bube (Schel-
len Unter ). V.: Karo (Schellen ) Äs . Sp .: —,
Gegsp. 13.

Den Rest erhält der Spieler.
Ein Wortstern:  1 —2 Legat , 2—L Talar.

3—4 Reger . 4—5 Rabat , 5—1 Tadel . 1—L
Liga . 2—6 Tuba . 3—6 Nuda . 4—6 Rega . 5—6
Tula.

Ein Zeichen fort : Joachim Nettelbeck.
In Deutschland : Alm. Ulm. Ilm.



Die Flößerei unö öer Holzhanöel
Im unteren Schrvarzwalö

(Schluß)
Die Entwickelung der Holzpreise, tÄ« sie sich in» Laufe

brr Zrit entwickelt habe«
Im Jahre 1310 heißt es, daß im Schönbuch eine Eiche für

6 Heller, eine Buche für 4 Heller verkauft wurde.
Im 16. Jahrhundert wurde im Nagoldgebiet für eine

L4 Meter lange Tanne (einen Holländerstamm) auf dem Stock
kV Pfennig bezahlt.

Im Jahre 1550, als Württemberg durch Vertrag das
Recht erhielt, Scheiterholz aus den Eyachwaldungen und den
Reichenbacherwaldungennach Pforzheim zu Verstößen, kostete
das Klafter Eyachholz 3 Kreuzer 1 Heller, das Klafter
Reichenbachholz4 Kreuzer Einkaufspreis im Walde. Gipfel¬
holz und sonstige Abfälle blieben zum Schaden des Nach¬
wuchses im Walde liegen und verfaulten.

1691/82 hatte Herzog Eberhard Ludwig erstmalig se 1000
Stämme âuS den Wildbader Waldungen an Ken Unternehmer
von der Wahl in Niederwesel verkauft; der 20 Meter lange
Stamm , am dünnen Ende 46 Zentimeter stark, kostete auf
dem Stock 30 Kreuzer.

Bis 1715 zahlte die Calwer Kompanie für einen Hol¬
länderstamm von 24 Meter Länge 45 Kreuzer auf dem Stock.

Die Unkosten für das Fällen, für das Schleifen, Ver¬
stößen, die Zölle und Accise beliefen sich auf L Gulden 7Kreu¬
zer, sodaß ein solcher Stamm in Pforzheim mit 10 Gulden
bezahlt wurde.

Im Vertrag mit der Calwer Kompanie von 1723—1731
erzielte die württembergischeRegierung für einen Holländer¬
stamm auf dem Stock schon5 Gulden, für eine Tanne , welche
einen gewöhnlichen Balken gab, 2 Gulden und das Konzes-
fionsgeld extra.

Der Vertrag von 1746/49 stipuliert den Preis für eine
Holländertanne auf 14 Gulden.

Durch den Vertrag von 1755/1767«r'ck der Enz-Ragold-
Murgkompanie, welcher auch der Pforzheimer Floßvcrein cn-
«ehörte, mußte in den Nruenbärger und Mensteigcr Wal-
Lungen für eine Holländsrtanne 15 Güllen , dagegen in den
Frenöenstadter Murgwaldungen nur 6 Gulden bezahlt wer¬
ten , weil dort das Fortfchaffen der Hölzer bis an floßbare
Wasser zuviel Unkosten machte.

1778/1738 zahlten die Kompanien dem Staat für eine
Holländertanne im Murggcbiet 12 Gulden, im Enzgebiet
A Gulden; im letzten Jahrzehnt deL 18. Jahrhunderts stieg
ter Preis einer recht starken Tanne in günstig gelegenen
Waldungen auf 30 Gulden. Sa war der Preis eines solchen

- Stammes im Zeitraum eines Jahrhunderts infolge des flott
entwickelten Holzhandels von 50 Kreuzern auf 30 Gulden ge¬
stiegen.

Heute, nach weiteren hundert Jahren , ist der Wert einer
solchen Tanne abermals ganz enorm in die Höhe gegangen.
Der Staat oder die Gemeinden besorgen das Fällen und
Aufbereiten selbst, die Wege in den Wäldern sind zu guten

Wfuhrwegen geworben und der Verbrauch, d. h. die Verar¬
beitung des Holzes im Lande selbst, hat sehr zugenommen.
Aus einer Holländertanne von ca. 5 Festmetern Kubikinhalt
wird zur Zeit, da die Liest? zu Scheiter- oder Rollenholz auf-
bereitet werden, und das Reisig usw. zu Wellen gebunden
wird, ein Nettoerlös von 120—135 Mark, also rund 70—75
Gulden, erzielt, gegen 30 Gulden vor hundert Jahren.

In ganz ähnlicher Weise haben sich auch die Preise des
Scheiterholzes gesteigert. Roller berichtet, daß 1807, also in
der Zeit der napoleonrschen Kriege, das Klafter Buchen-
Scheiterholz 5 Gulden 40 Kreuzer, Eichen-Scheitsrholz
2 Gulden 30 Kreuzer, Tannen -Scheiterholz 2 Gulden
15 Kreuzer im Walde gekostet habe. Im Jahr 1816, also in
der beginnenden FrieüenLzcit, kostete das Klafter buchene
Scheiter schon 7 Gulden 30 Kreuzer, eichenes Scheiterhölz
4 Gulden 30 Kreuzer, tannenes Scheiterhölz 4 Gulden
30- Kreuzer. Lotthammer berichtet, daß 1835 das Klafter
buchenes Scheiterhol» 14 Gulden, tannenes 6 Gulden gekostet
habe. Ein Klafter von 1,80 Meter breit, 1,80 Meter hoch, 1,20
Meter lang entspricht annähernd 4 Ster unseres jetzigen
Maßes . Heute kosten vier Ster buchenes Scheiterhölz im
Walde 52—33 Mark ober bis zu 21 Gulden, vier Ster
Eichenholz 32 Mark oder 13 Gulden 36 Kreuzer und vier
Ster Tannsir -Scheiterholz 28 Mark oder 16 Gulden 20 Kreu¬
zer. Letzteres ist also auch in hundert Jahren von 2 Gulden
15 Kreuzer auf 16 Gulden 20 Kreuzer gestiegen.

Wie groß der Einfluß des großartig entwickelten Eisen-
Achnwescns auf den Holzhandel geworden ist, geht zur Ge¬
nüge daraus hervor, daß um die Jahrhundertwende ein Kon¬
sortium Pforzheimer Sägewerksbesitzer und Zimmerleute
einen Wald in Ungarn aLholzen und Per Bahn hierher
transportieren ließ. Die dortigen billigen Holzprcise und Ar¬
beitslöhne ließen trotz des weiten Transports noch einen
Nutzen bei dem Geschäft hrrauskommen. Bekannt ist, daß von
den Lurch die Nonnsnrauprn zerstörten Waldungen in Bayern
viel Holz per Bahn in unsere Gegend gekommen war. Jeden¬
falls ein Charakteristikum, daß mittelst der Eisenbahn Holz
aus weiter Entfernung in die Schwarzwaldtäler eingeführt
wu^ e.

So haben wir in vorstehender Abhandlung durch einen
Zeitraum von sechs Jahrhunderten den Entwicklungsgang
Her Flößerei und des eng damit verknüpften Holzhandels
verfolgt. Diese in frühester Zeit wohl ursprünglichste Be¬
schäftigung der Bewohner unserer benachbarten Schwarz.
waldtäler hat im Laufe der Zeiten mancher Generation Er --
Werk und Verdienst gebracht, ist in der zweiten Hälfte des
13. Jahrhunderts zu hoher Blüte emporgehoben worden, um
dann von 1LL0 ab einem raschen Verfall entgegenzueilen.

Wenn man auch die großen Erfindungen der neuen Zeit
bewundert, so sieht man doch mit Bedauern das uralte , ele¬
mentare und kräftige Gewerke der Flößerei dem Untergang
geweiht und damit ein Stück Romantik aus unseren Tälern
verschwinden. Das Alte stürzt, cs ändern sich die Zeiten.

Die pflege deutscher Herrukuttur
Von Martha Berthold,  Calw

Als der Führer seine Getreuen, seine Freunde und Mit¬
helfer einst um sich versammelte, um das 14 Jahre lange
Ringen zur Vollendung zu bringen, da dachte er in selbst¬
verständlicher Weise an die deutsche Frau , die ihm helfen soll,
auf seelischem, sozialem und kulturellem Gebiete Hand in Hand
mit dem Manne das zu leisten, was er selbst in geistiger und
politischer Art zu tun hat. Die deutsche Frau hatte diesen Ruf
verstanden und all die vielen Jahre her seit 1933 auf sämt¬
lichen Gebieten das geleistet, was von ihr erwartet wurde.
Mit dem Kriege nun wurde die Frau gewissermaßen heraus¬
gerissen aus ihrem eigentlichen Pflichtenkreis, der sich vor¬
wiegend auf den Gebieten bewegte, die den Frauen ureigen
sind: Soziale Fürsorge, Kultur , Muttertum und Heim. —
Fabriken und Büros haben sie mit einem nüchternen Alltag
umgeben und Zahlen, Pflichten und Verantwortungen lasten
auf ihrer Seele, die sonst eigentlich nur mit mütterlichen
Sorgen belastet der ruhende Pol in der Familie war, in dessen
AusgeglichenheitMann , Kinder und sonstige Angehörige nach
lautem Alltag die nötige Stille fänden. Es ist sogar für
manche Frauen so, daß der Haushalt ganz in den Hintergrund
zu treten hat, weil der Beruf oder die sonst auf sich genom¬
menen Pflichten den ganzen Tageslauf beanspruchen. Und da
erhebt sich nun die Frage : wie steht es um die deutsche Heim¬
kultur ? Ist das Familienleben schon da etwas zerrissen, wo
der Mann im Felde steht, wie viel mehr noch, wenn auch die
Mutter die Türe hinter sich schließt und stundenlang dem
Heime fern dem Vaterlande dient?

' Was hier die deutsche Frau und Mutter oft von außen
unbeachtet und stillschweigend leistet, kann man kaum er¬
messen! Und nirgends als gerade hier paßt der von Reichs¬
minister Goebbels einst geprägte Satz besser: „Was das Leben
ohne Gott , was die Welt ohne Sonne , das ist ein Volk ohne
mütterliche Frau ".

Und dieser Segen unseres deutschen Menschen beginnt
schon in der Kinderstube. Die deutsche Kinderstube ist Plötzlich
wieder sonnenhell geworden. Sie hat wieder die Wärme und
den Glanz bekommen, wie wir Aelteren ihn in unserer,Jugend
hatten, den Glanz, der heute noch in den tiefsten Falten un¬
serer Seele sitzt und uns immer wieder so Sehnsucht haben
läßt.

Und neben all der Arbeit des Alltags, neben all den
dielen Lasten und Sorgen hat die deutsche Mutter immer
wieder Zeit und Sinn zur Erhaltung dieser Hellen Kinder¬
stube. Hier spielt es keine Rolle, ob dieses oder jenes Möbel¬
stück die Wohnung verschönt, hier spielt es keine Rolle, ob die
Stücke aus Tannenholz oder Schleiflack sind: für unsere deut¬
schen Kinder ist nur die eine  Tatsache bestimmend: „Meine
Mutter ist schön! Meine Mutter ist die Schönste!"

Schön? Haben wir heute noch Zeit, schön zu sein? Ja¬
wohl, auch hier ist wieder ein Wort von Reichsmiuister Goeb¬
bels anzuführen : „Die Frau hat schön zu sein!" Und wie er
das versteht, wissen wir alle. Wir brauchen nicht schön zu sein
durch den modischen Aufputz und die Schminke wertloser
Modepuppen, wir brauchen nicht schön zu sein von Angesicht
iund Gestalt; aber in unseren Zügen — deutsche Frau — muß
etwas Kegen, das zeugt von Seelenfrieden, Liebe, Zufrieden¬

heit, Gesundheit, Fröhlichkeit — das ist Schönheit! Züge, die
trotz allem Kampf leuchten durch das feste Bewußtsein: wir
halten durch! Nicht unseres kleinen Lebens wegen, sondern
unserer Kinder wegen, Deutschlands wegen!

Und so geht also die deutsche Frau durch die harten
Stunden des Alltags. Und wenn sie am Abend kommt, etwas
müde und ernst von leidgefüllten Jahren und von Sehnsucht
nach dem Kind, dann bringt sie den Sonntag mit. sie, die
kleine, schmale, sorgenvolle Mutter , bringt aus Arbeit, Staub
und Alltagsluft den Sonntag mit ! Und dann lebt sie ihrem
Heim. Nur dem Heim und den Kindern. Und keine andere
Sehnsucht erfüllt ihr Herz als nur der Gedanke: Mein Heim
— meine Welt! Und hier waltet sie mit erneuter Kraft und
trägt Sonne bis in den kleinsten Winkel ihres Heims, bis
letztes, warmes Kinderlachen in Weißen Kissen sich verliert . . .

Wir brauchen daher nicht zu fürchten, daß die deutsche
Heimkultur zunichte wird! Was die deutsche Frau mit eigenem
Herzblut aufgobaut hat. was das Loben unserer Jugend ver¬
schönt, was unseren Kindern die Kraft gibt für ihr ferneres
Leben: das ist die hohe Kultur  unserer Kinderstube, und
die läßt sich so leicht nicht in den deutschen Herzen zerstören.
Mag manches Familienleben heute auch zerrissen sein und
mag mancher Alltag mit nüchterner Härte drüber wegfegen
wie ein drohender Sturm : im letzten Winkel des deutschen
Heims sitzt die Gemütlichkeit tief verborgen und läßt sich von
den rauhesten Stürmen nicht vertreiben. Die Hände der
Frauen und Mütter , die im letzten Moment und in höchster
Not die Zügel ergriffen haben und in harter Arbeit unsere
Männer ersetzen, sie bleiben unsichtbar über unseren Kindern
und über unserer deutschen Heimat: weich, lindernd, mütter¬
lich und gut. — -

Die historische Brücke von Lahr-Dinglingen.
Unweit des Gasthofs „Zum Hirschen" in Lahr -Dinglin-

gen führt die Reichsstraße Karlsruhe —Freiburg —Basel
über eine alte Schutttrbrücke, die im Volksmund die
„Zollbrücke"  heißt . Diese Brücke spielt in der Geschichte
des 30jährigen Krieges, wie eine vom Historischen Verein
für Mittelbaden vor einigen Jahren angebrachte Inschrift
dartut , eine besondere Rolle. Die Inschrift lautet : „Am 24.
März 1842 wurden auf dieser Zollbrücke der schwedische
Feldmarschall Gustav Horn  und der bayerische Reiter¬
general Johann von Werth  gegeneinander ausge¬
tauscht". Horn, neben Gustav Adolf der bedeutendste schwe¬
dische Heerführer, war 1634 in der Schlacht bei Nördlingen

cfangen worden Der bayerische kaiserliche Reitergeneral
ohann von Werth — auch Jan de Werth genannt , er war

vom niederländischen Bauernsohn zum Reitergeneral em¬
porgestiegen — war 1638 bei Nheinfelden in Gefangen¬
schaft geraten. Horn wurde in Ingolstadt , de Werth in
Paris in Gewahrsam gehalten. Nach langwierigen Ver¬
handlungen wurde der Austausch der beiden Herrsührer be¬
schlossen. Als Ort des Austausches wurde die Dinglinger
Brücke bestimmt. In Begleitung berittener Eskorten
näherte sich de Werth, von Breifach kommend, Horn aus
der Richtung Offenburg kommend, der Brücke. Stürmisch
begrüßten die Bayern ihren verehrten General , den
„schwarzen Hans", der in den folgenden Jahren noch in
mancherlei Schlachten (bei Rottweil, Tuttlingen , Freiburg
und Dachau) siegreich gegen die Franzosen focht, während
sich Horn an weiteren Kriegsbandlungen nicht mehr be¬
teiligt«.

Di« Sprache alier Stadttore
Ei« kündet«ns Non stolzer Vergangenheit ,

Die vielbewunderte, malerische Erscheinung und Eigen«
nick der alten deutschen Märkte und Städte ist vor allem durch
die Anlage der Befestigungengegeben, die ihren Einfluß auf
die Ausgestaltung des Stadtptanes . o. h. aus die Führung
der Straßen und Anlage der Plätze geltend gemacht hat. Daß
d:e Stadtmauer mit ihren Toren und Türmen zur künstleri¬
schen Erscheinung werden konnte, bleibt das unbestrittene
Verdienst der alten Baumeister. Gehen wir heute ofsenen
Auges durch iene Städtchen und Städte unserer Heimat, dir
vom frühen Mittelalter an bis in die Zeit des beginnenden
19. Jahrhunderts als Träger hochentwickelten wirtschaftlichen
Lebens bewußte Förderer künstlerischer Kultur geworden wc-
ren, dann müssen wir bedauern, daß eine spätere Generalien
vielfach die Errungenschaften vergangener Geschlechter ss
mühelos preisgeben konnte. Nur einem gesunden und beso.i-
ders in jüngster Zeit tatkräftig geweckten Verständnis kst,
die Schönheit der Heimat verdankt es eine Anzahl Stöcke,
daß ihnen der hohe malerische Reiz ihrer alten Stadtbef . lt-
gungen erhalten geblieben ist, Zeugen nicht bloß hochent¬
wickelten baulichen Könnens, sondern auch verkörperter Wille
einer dem bürgerlichen Gemeinsinn entspringenden Leben -
bejahung.

Das alte Stadttor ist aber noch mehr als eine malerisc e
Erscheinung. Entsprechend der Lage der Siedlung und ihr r
Bedeutung mußte die Toröffnung und deren Schutzanlasie
im Ausmaß und in der baulichen Gestalt zweckentsprechend
der Verteidigungsmöglichkeitangepaßt werden. Von diesem
Gesichtspunkt aus betrachtet, haben uns die Tore so manches
zu erzählen. Mit der weiteren Entwicklung der Waf^ ntechnik,
insbesondere der Feuerwaffen, und mit der Zunahme des
Verkehrs war mit der Vergrößerung der Durchfahrtsöfsnung
auch eine Steigerung der Äerteidigungsnotwendigkeiten ver¬
anlaßt. Solchen Anforderungen entsprach man mit der An¬
lage von Torhäusern oder mit der von Doppeltürmen. War
schon durch die Stellung der Tore in Verbindung mit der
anschließenden Tormauer eine erhöhte Verteidigungsmöglich-
keit gegeben, so wurde diese durch die besondere Ausgestaltung
der Tortürme wesentlich gesteigert. Es seien hier nur die
Schießscharten aller Art . die Pechgutzerker und Pechnasen er¬
wähnt; auch der wichtigen Vsrteioigungseinrichtung der Fall¬
brücke sei gedacht, an deren Existenz die an den Torhäusern
oder an den Toren selbst heute noch sichtbaren Mauerschtitze,
die Führungskanäle für die Zugketten, erinnern. Zu de»
Stadttoren gehört oft untrennbar verbunden eine Stein¬
oder Holzbrucke, die sich als Seitenstück des alten Tores meist
vorteilhaft und reizvoll dem Stadtbild anpaßt.

Oberschwav.sche Baroüpiafirt
In der Tübinger Universitätsbibliothek wurde als Ver¬

anstaltung der Philosophischen Fakultät der Universitär ein»
Ausstellung von Photographien oberschwabischer Barockpla-
stit eröffnet, die zum erstenmal einen Einblick in dieses bis¬
her vernachlässigte Forschungsgebiet gewährt. In hervorra¬
genden Ausnahmen des verstorbenen Dr . H. Spriuz -Raoens.
bürg und von Märtin R. Hamacher-Konstanz ist eine Aus¬
wahl der ungehobelten Schätze aus dem würitembergiichen
Oberland und vom Bodensee in lebendiger Weise zur An¬
schauung gebracht. Beide Meister haben es verstanden, das
Eigentümlichedieser Baroübildwerke im Lichtbild zum Spre¬
chen zu bringen.

Die Zusammenfassung der Bilder, teils unter künstleri¬
schen, teils unter räumlichen oder kunstgeschichtlichen Ge¬
sichtspunkten macht von den verschiedensten Seiten mit einem
überraschendvielgestaltigen Material vom Anfang des 17.
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts bekannt, das noch eine
reiche Ausbeute in Zukunft verspricht. Der deutsche Verein
für Kunstwissenschaft, der die einschlägigen Forschungen des
Tübinger Dozenten Dr . habil. Wilhelm Boeck fördert plant
dann, durch Publikationen dieses Neuland weiteren Kreisen
zu erschließen.

Die Eröffnung fand mit einem Bortrag von Dr. Boeck
über „Wertung und Wesen des deutschen Barocks" statt, der in
großen Zügen zunächst die gewaltige Wandlung in der wer¬
tenden Beurteilung des Barockstils über die völlige Berwer-
fung seiner künstlerischen Absichten um die Mitte des 19.
Jahrhunderts bis zur bGeisterten Schatzung in unserem
Jahrhundert , die sich gerade am deutschen Barock herausgr.
bildet hat verfolgte. Der Redner gab dann eine klare Ein-
ordnung des Barockstils nach seinen kunstgeschichtlichcnVor-
aussetzungen und treibenden Kräften und hob dabei de» star¬
ken inneren Zusammenhang des deutschen Barocks mit der
deutschen Gotik und die tiefe Verwurzelung gerade des
deutschen Barocks in den tragenden Volksschichten hervor. Er
gab schließlich eine eigene Deutung der innersten Lebens¬
gesetze des Stils , die er mit seiner metaphysischen Bindung
einerseits und der theatralischen Grundhaltung des Zeit¬
alters andererseits begründete. Vortrag und Ausstellung
stellen sich in den Dienst des Zieles, durch die Wiedergewin¬
nung eines wertvollen Stückes deutschen Erbes die Liebe zu
Heimat und Volkstum zu kräftigen.

Nettestes Baudenkmal der Gotik in Mitkelbaden.
Es sind 750 Jahre verflossen, seitdem der Grund gelegt

wurde zum ältesten gotischen Baudenkmal in Mittelbaden, zu
der von Herzogin Uta von Schauenburg gestifteten Kloster¬
kirche von Allerheiligen  bei Lierbach im Renchtal.
Nachdem das Bauwerk, das eine der frühesten Hallenkirchen
auf deutschem Boden darstellte, bereits durch einen Brand
Im Jahre 1480. sowie durch die Stürme das Bauernkrieges
und des 80jährigen Krieges gelitten hatte, schlug der Blitz
am 6. Juli 1803 in den Turm der gotischen Kirche Eine Zeit¬
lang wurden die Ruinen als Steinbruch verwandt. Erst um
die Mitte des letzten Jahrhunderts wurden auf Veranlassung
des Badischen Altertumsvereins planmäßige Erhaltungs¬
arbeiten durchgesührt. Durch ihren malerischen Zauber sind
die mitten im Tannenwald gelegenen Ruinen von Allerheili«
gen weit berühmt. In ihrer Nähe befindet sich das Ehren¬
mal für die 1914—1918 für Deutschland gefallenen Wander-
kameraden des Schwarzwaldvereins.

HK«?»»»««
Robert Koch liebte es als Examinator, seine Prüfling «»

durch ungewohnte Fragen in die Enge zu treiben, und freu»
sich, wenn diese sich durch Schlagfertigkeit aus der Schling«
zogen. Einmal haste er bei der Prüfung einen jungen Mann
vor sich, an den er die Frage rickitete was er wohl tun würde,
wenn er ein Prerd behandeln müsse, das sich das Schlüsselbein
gebrochen habe. Der Kandidat druckste herum und gab schließ¬
lich einige Ratschläge, wie dem Pferd nach seiner Meinung
am besten zu Helsen sei. „Sie sind sehr tüchtig, werden es aber
trotzdem nie zu etwas bringen!" fiel Koch ihm in die Rede.
„Wenn ich ein solches Pferd -finden würde, so wurde ich eS
sofort ersahen und es verkaufen, und zwar für einen hohen
Preis . Sie ahnen ia gar nicht, welche Summe .chncn er»
jedes Museum für ein solches Wimderprerd. das ein Swlus.
selbem sein eigen nennt, zahlen würde!

Einmal war der Fürst eines kleinen deutschen Staate»
'rankt, wie es schien, ernstlich. König Friedrich Wilhe.M

schockte einen seiner Räte an lein Krankenbett um sich
ch seinem Befinden zu erkundigen. Als der Betreffende
ciickkebrte war des Königs erire Frage: „Nun . was macht
ser l-eber Fürst? Ist er sehr ernsthaft erkrankt? „Aller.
>gs. Maj-stätl Mit seinem Zustand, ist nicht zu spaßen^
r die Antwort. . Sosol Kann er nicht mehr regieren?
gre der König. , „Na. so schlimm ist es wieder nicht —
lieren kann er immer noch!"



Mus dem HeimatgebietW
Geüenktagr
18. Avril

1643 Der ThsoLoge Ernst Dryander in Halle a. d. Saale gev.
18S2 Der Baumeister Friedrich v. Thiersch in Marburg geb.
1864 Die Preußen erstürmen die Düppeler Schämen.
873 Der Chemiker Justus Liebig in München gestorben.

t »40 Die Festungen Oskarborg und Dröbak am Oslofiord.
Hamar nördlich Oslo besetzt.

Ml Abschluß der Kämpfe in Serbien. In Griechenland Ygs
Beraland nordöstlich vom Vindos duxchstMn-.

Eiserne Zeit
AS Die Tage sind merklich länger geworden. Wir emp¬

finden das doppelt, weil sich die Sonne jetzt häufiger bltk-
ken läßt und die trüben Tage mehr und mehr verjch ucht.
Mir haben die Schwere der harten Wintermonate alle bit¬
ter empfunden und sind doch mit ihnen und ihren Begleit¬
erscheinungen fertig geworden. Diese schweren Monate
haben uns aber das eine wieder gelehrt: daß wir uns das
Leben nur noch schwerer machen, wenn wir uns einem un¬
begründeten Pessimismus hingeben. Heute urteilen wir
über die zurückliegende Zeit schon gam anders, ruhiger
und Ihchlicher. Falsch aber ist es, wenn wir einem sorg¬
losen, verantwortungslosen Leichtsinn frönen würden. Es
ist eine eiserne Zeit, die an jeden erhöhte Anforderungen
stellt, auch für die nächste Zukunft. Die Arbeitsanforderun¬
gen steigen, denn die Front braucht -Waffen, Munition.
Verpflegung, unsere Lebmsgewohnheiten müssen den heu¬
tigen Gegebenheiten angepaßt werden. Das gilt für das
Gebiet der Ernährung ebenso wie für das der Zerstreu¬
ung. Unsere Ernährung richtet sich nach den vorhandenen
Vorräten und nach dem, was die deutsche Scholle an Brot.
Fleisch und Fett hervorbringt. Unsere Zerstreuung müssen
wir möglichst in der eigenen Familie, in der engeren Hei¬
mat suchen und in dem, was uns Rundfunk, Film und die
schöne Natur in Feld, Wald und Meie bie:en.

Die eiserne Zelt der Gegenwart, die über das Schick¬
sal von Volk und Vaterland, aber auch über das eigene
Schicksal entscheidet, erfordert deshalb nicht nur eiserne
Disziplin, sie fordert von uns auch wahren Volksgemein¬
schaftsgeist, beides heute mehr denn je. Aber leider gibt es
gewisse Menschen, die sich nicht einordnen wollen in diese
eiserne Disziplin. Immer wieder kommen Klagen über
Unfreundlichkeiten und Unhöflichkeiten, sa Grobheiten, die
ln den Läden, in den Büros , in den Verkehrsmitteln zu¬
tage treten. Und doch wäre es bei gutem Willen und sach¬
licher Erkenntnis der Dinge leicht, eine „Nachbarschafts.
Hilfe* auch im täglichen Leben praktisch durchzuführen.
Von Amts wegen sind die Dinge so geregelt und durch ein
Kartensystem organisiert, daß jeder — Kaufmann. Hand¬
werker und Bauer auf der einen. Kunde, Käufer und Ver-
Lraucher auf der andern Seite — zu keinem Recht kom¬
men könnte. Wir dürien diesen täglichen Lebensablauf, bei
dem der verantwortungsbewußten Hausfrau die schwerste
Rolle zugeteilt wurde — bitte, ihr Männer und Frauen
oor und hinter dem Ladentisch, das nicht zu vergessen! —
aber nicht dadurch komplizieren, daß der eine mehr ver¬
langt als ibm zusteht, und der andere gern gewisse Dinge
— nur beispielhaft gemeint — „unter den Ladentisch"
stellt. Der Käufer hat ein Recht und eine Pflicht, der Ver¬
käufer übt in der Ausübung von Recht und Pflicht eine
treuhänderische Aufgabe aus . die ihm auf Treu und Glau¬
ben von Staats wegen übertragen wurde. Es liegt also
weder für die eine, noch für die andere Seite ein Grund
zur Unhöfltchkeit vor. »

Hält jeder Disziplin, dann wären Todes- und Zucht¬
hausurteile. wie sie in letzter Zeit mehrfach von den Son¬
dergerichten gefällt wurden, nicht notwendig. Diese Ver¬
brechen gegen die Interessen der Volksgemeinschaftver¬
raten ein solches Matz von moralischer und nationaler
Verkommenheit daß ihre völlige Ausmerzung ein Gebot
der politischen Motwehr darstellt. Eiserne Zeiten erfordern
eiserne Disziplin, aber auch eiserne Maßnahmen gegen
Volkslchädlinge.

Amtliche Nachrichten
Die staatliche Kindergärtnerinnen- und Hortnerinnen¬

prüfung, die iw Februar und März an den fünf staatlich
anerkannten Seminaren abgelegt worden ist. haben bestanden
und zwar die vereinigte Kindergärtnerinnen - und Hortnerin-
nen-Prüfung : Lilli Gaßner  aus Enzklösterle; Margarete
Hintrage  r aus Hirsau ; Ester Müller  aus Arnbach.

Im Bereich der ReichKPostdirektion Stuttgart wurde er¬
nannt der Postverwalter Grab  in Neuffen (Württ .) zum
Oberpostverwalter in Herrenalb.

Rundfunksendung zur Zehnjahresfeier der NSB
NSG . Der Großdeutsche Rundfunk wird am Sonntag den

19. April. 15.36 Uhr. nach der Wiederholung des Wehrmachts¬
berichtes in einer Sendung eine Wiederholung der Eröff¬
nungsfeier des NSV -Kindergärtnerinnenseminars Buchau
mit einer Ansprache von Reichshauptamtsleiter Oberbefehls¬
leiter Hilgenfeldt  bringen.

Standortbefehl der Hitler-Jngend
Sonntag Len 19. April 1942: Aufnahme der Zehnjährigen

in das DJ . Der ganze Standort der Hitler-Jugend (HI,
Motor -HI , Jungvolk. BdM, BdM -Werk„Glartbe und Schön¬
heit". Jungmädel einschließlich Jungvolk. Jungmädel Wald-
rennach) tritt um 16.45 Uhr auf dem Platz der SA an . Tadel¬
loser Dienstanzug.

Aar/

Auszeichnung. Mit dem E. K. ll ausgezeichnet wurde der
Gefr. Willy Günthner.  Sohn des Gottlisb Günthner.
Sckmrisds in Sprollenhaus.

Aus dem Walde kommt Lebe«
Mr brauchen nicht erst lange darüber nachzudenken, um

zu erkennen, waS der Wald den Menschen bedeutet. Möbel.
Fachwerk, Dielen. Schiffe und Wagen, die Wärme der Stu¬
ben, die Glut der Herde und der ersten Schmelzöfen— daS
alles kam aus den Wäldern. Pilze Beeren. Wilo und Vögel
— ganze Generationen nährten sich von dem, was der Wald
gab. Und heute greifen wir wieder die Parole aus: Nahrung
aus dem Walde! Auch die Nahrung unserer Lungen — wert,
volles Ozon — schenkt uns der Wald. Der Wald befruchtete
weiterhin die Kunst, die Literatur . Malerei und Musik durch
viele Jahrhunderte.

Sert wenigen Jahren haben wir auch gelernt, den Wald
Vvn einer anderen Seite auszuwerten, nämlich als Roh.
stofsguellel Holz als Heiz- und Baumaterial ist uns zu kost¬
bar geworden, seit wir wissen, daß wir bei der physikalischen
und chemischen Zersetzung des Holzes Werte finden, mit de¬
ren Hilfe wir Werkstoffe Herstellen können die uns auf dem
Stossmarkt. dem Papiermarkt, in der Medizin und anderen
Zweigen der Wirtschaft unabhängig vom Ausland machen! —
Dieser Wert des Holzes hat sich im Kriege noch gesteigert und
legt uns daher erst recht die Verpflichtung auf, den Wald zu
schonen, Tabakrauchen, Abkochen und das Anzünden von La¬
gerfeuern in den Wäldern oder deren Nahe ist daher strikte
zu unterlassen. Man verbiete auch den Kindern das Zündeln
und nehme die-Zündhölzer in gute Verwahrung!

Hanshaltnngs- «mb Kinderpflegrschnlen genehmigt«,g».
pflichtig

. Die hauswirtschaftlichen und kinderpflegerischen BerufS-
fachschulen haben Anforderungen zu genügen, zu deren Er¬
füllung nur die öffentlichen Träger  imstande sind.
Der Reichserziehungsminister stellt dies in einem Erlaß fest,
wobei er hinzusügt, daß der weitere Ausbau dieses frag¬
lichen Bildunaswesens zu begrüßen ist. Dabei ist aber die
Schaimno selmer Schulen durch einzelneV-rwaltunoen und
Berufsorganisationen, sowie anderer Einrichtungen und
Dienststellen für den eigenen Nachwuchs abzuielmen. Eine
solche Entwicklung trägt neben der Gefahr der Zersplitterung
des staatlichen Einflusses auf ein gleichgerichtetes Btldunas-
tvesen die Gefahr eines Konkurrenzkampfesder verschiede¬
nen Anstalten in sich. Staat und Partei haben ein aev-ein-

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
Spiegelbild-er lehstrn hundert Jahre

Fortsetzung IV kl NprN 1SS2 (vor sa ZsNrsa)
Aus den Bezirksorte«

In Ottenhausen  blühten am 7. April schon die Kir¬
schen. Ein blühender Zweig wurde dem „Enztäler " ü-erbracht.

*
Die Wahl - es bisherigen Gerneindepflogers Schweikart

zum Schultheißen von Loffenau  an Stelle des alters¬
halber zurückgetretenen Schultheißen Oechsle ist am 5. April
durch die Regierung des Schwarzwaldkreisesbestätigt worden.
Am 12. April wurde Schweikart in sein neues Amt eingesetzt.
An die feierliche Handlung im Rathmise schloß öch eine ge¬
mütliche Unterhaltung im „Adler" und abends gaben die
Feuerwehr durch einen Fackelzng und der Gesangverein durch
ein Ständchen vor dem Hause des neuen Ortsvorstehers der
allgemeinen Freude befriedigenden Ausdruck. Zum Gemeinde¬
pfleger wurde Gemeinderat Mahler gewählt.

Alt-Schultheiß Immanuel Schuon in Dobel  wurde am
12. April zu Grabe getragen. Er war 1863 zu Calw geboren
und kam 1827 als Lehrer nach Dobel. Als solcher erfreute er
sich Lei alt und jung großer Beliebtheit und Weitschätzung.
1845 wurde er einmütig zum Schultheißen gewählt. In diesem
Amt, das er 42 Jahre bekleidete, entfaltete er große Umsicht
und eine reich gesegnete Tätigkeit; auch in den trübsten Zeiten
wußte er das Beste für seine Gemeinde und deren Bewohner
herauszuholen und stets neue Hilfsguellen ' zu erschließen.
Sein Wirken wurde auch von der Negierung anerkannt und
1876 bei seinem 25jährigen Amtssubiläum mit der Goldenen
Zivilverdienstmedaillebelohnt. Als er 1837 vom Amte zurnck-
trat , hatte er die Freude, seinen Sohn als Nachfolger gewählt
zu sehen. Ihm aber wurde ein Ruhegehalt von 406 Mark
jährlich bewilligt. Nach 15jährigem Ruhestand erkrankte er an
Lungenentzündung, der er am Palmsonntag im Alter von
85 Jahren erlag. Viel Blumen und Kränze wurden an seinem
Grabe niedergelegt. «-

Die Gemeinde Dobel  beschloß die Ausführung einer
neuen Quellwasserleitung. Die dazu erforderliche» Bauarbei¬

ten wurden unterm 3. April von Oberamtsbaumeister Link
öffentlich ausgeschrieben.

Bo« dem Bau der Albtalvahn
Unterm 16. April bringt der „Enztäler " einen Bericht aus

Herrenalb über eine in Marxzell abgehaltene Versammlung,
in der Baron v. Babo zu, Neurod über seine Bemühungen
für eine im Albtal von Ettlingen bis Herrenalb zu erbauende
Eisenbahn berichtete. Es liege die Zusage einer leistungs¬
fähigen Eisenbahnbaugesellschaft vor, die den Bau und auch
den Betrieb der Bahn übernehmen wolle, wenn Baden und
Württemberg und die Gemeinden, deren Markung die Bahn
berühre, das Unternehmen geldlich unterstützen würden. Die
Versammlung beschloß, dem badischen Landtag eine Petition
wegen des Barles der Albtalbahn zu unterbreiten.

Aochzeitsfeiern
18. April: Ernst Härter und Emilie Pfeiffer in» „Hirsch" zu

Dennach.
18. April : Wilhelm Glauner und Maria Glauner von Unter¬

niebelsbach in der „Traube" zu Oberniebelsbach.
18. April : Friedrich Buchter und Emilie Mayer im .„Hirsch"

zu Arnbach.
18. April : Michael Oelschläger von Oberlengenhardt und

Katharina Bäuerle von Monakam im „Adler" zu Ober¬
lengenhardt

18. April : Friedrich Büchert und Katharina Schund im
„Ochsen" zu Feldrennach.

21. April : Ehr. Stoll von Calmbach und Rosine Treiber von
Dobel in der „Rose" zu Calmbach.

28. April : Wilhelm Schumacher und Lina Glauner im
„Rößle" zu Gräfenhansen.

36. April : Friedrich Aldinger von Schwann und Emilie
Münchinger von Oetisheim in der .Krone " zu Schwann.

Totentafel des Amtsbezirks
Margareta Fauth, Ehefrau des Bauern Joh . Fr . Fauth in

Feldrennach, 28 Jahre.
Georg Friedrich Mauer , Weber, in Feldrennach.
Andreas Mitschele, Taglöhner, in Feldrennach.
Christian Friedrich Glauner , Adlerwirt , in Oberniebelsbach.
Immanuel Schuon, res Schultheiß, in Dobel, 85 Jahre.
Moritz Gauß. Revieramts-Asssstent, in Neuenbürg. 29 Jahre.
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lames Interesse an einem einheitlichen und leistunasfäyigen
Erziehungswesen in öffentlicher, als Ausnahme in aemiich-
.er Träaerschast. Mit sofortiger Wirkung behält sich daher
der Minister die Genehmigung und Anerkennung von
Haushaltungsschulen und Schulen für Kinderpflege und
.Haushaltunasgehilfinnen vor.

Hiealer und kilm

Staatl . Kursaal Wildbad

Samstag , 18., Sonntag , 18. April : „Menschen im Sturm"
Mutter und Tochter verstehen einander nicht mehr in de»

Tagen kurz vor Ausbruch des deutsch-jugoslawischen Krieges.
Täglich sieht Marieluise, die Stieftochter Alexander Oswatics,
lange Züge ihrer Landsleute am Gutshof vorüberkommen.
Leer und stumpf der Mick vor fassungslosem Entsetzen, ziehe»
diese Unglücklichen einen: furchtbaren Schicksal entgegen. Ihre
Mutter aber, selbst eine Deutsche, scheint ungerührt von den
Schrecknissen um sie her. Sie sieht nicht den Widerschein der
brennendeil Gehöfte, hört nicht den Aufschrei gemarterter
Menschen; ja, sie blickt dem Serbenhanptmann Rakic über den
Sektkelch hinweg lächelnd und lockend in die Angen, demselben
Rakic, der die Listen der geächteten Deutschen verwahrt. So
denkt das Mädchen und ahnt nicht, wie unrecht sie ihrer
Mutter tut . Frau Vera scherzt und lacht mit den serbischen
Offizieren nur , um sie in Sicherheit zu wiegen. Denn sie ist
Herz und Kops der Hand-voll Männer , die entschlossen sind,
den Serben ihre Opfer abzujagen, die Nacht für Nacht ihre
Landsleute durch die feindlichen Kordons über die Grenze
bringen. Olga Tschechow« und Hannelore Schroth verkörpern
diese beiden Fvauengestalten in dem Tobis-Film „Menschen im
Sturm " (Regie: Fritz Peter Buch). imuoiin nie-inx-.

Im Vorprogramm: Die neue Deutsche Wochenschau.
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 18. April : „Alkazar"
Toledo im IM 1936. In Spanien beginnt jener furcht¬

bare Kampf, der das Land mit Haß- uild Blutwellen über¬
flutet. Die Kadetten des Alkazar kehren bei den ersten Alarm¬
nachrichten aus den Ferien zurück und verbarrikadieren sich in
der Festung, in die sich auch ein Teil der Bevölkerung flüchtet,
darunter 660 Frauen und Kinder. Die verwöhnte Carmen
vermag sich nicht mit den Entbehrungen in den Kellerräumeu
des Alkazar abzufinden und beklagt sich bei Kapitän Vela, dem
großen Vorbild der Kadetten, der ihr aber empört erklärt, daß
die Rechte und Pflichten aller Eingeschlossenen die gleichet«
sind. — Der tägliche Anblick von Not und Tod bewirkt all¬
mählich die Wandlung in Carmen, die sich bald zu .Kapitän
Vela, dem Alarm, der sie als erster mit Offeikheit behandelt
hat, in Bewunderung und Liebe hingezogen fühlt und um
sein Leben bangt. Immer heftiger wiiteck Hunger und Feuer
im Alkazar, dick ist die Luft von Verwesung und Pulverdampf.
Aber die heldenhaften Verteidiger halten unter ihrem Kom¬
mandanten Oberst Moscardo der feindlichen Uebermacht stand.
Mosoavdo weist alle Aufforderungen zur Uebergabe, selbst
unter der Drohung der Roten, daß sein in ihre Hände ge¬
fallener Sohn erschossen würde, unbeugsam zurück. Seinen
todesmutigen Verteidigungswillen, in dem ihn der blutjunge
Sohn noch bestärkt, der aufrecht und tapfer sein Leben für dir
Idee opfert, vermag nichts zu brechen! Tag und Nacht geht
der Kampf weiter, daun rücken Francos Truppen als Befreier
heran. Zwischen den noch rauchenden Trümmern erstattet
Oberst Moscardo kurz danach General Franco Meldung:
„Nichts Neues im Alkazar, Herr General!"

Im Vorprogramm: Die Deutsche Wochenschau.
k-rlvolin Slestnzso

Christian Höhn, Presser und Wirt, in Neuenbürg.
Dorothea Vollmer, ledig, in Birkenfeld.
Ernst Friedrich Bäuerle, Conweiler.
Ludwig Reh SchindelmachersEhefrau, Conweiler.
Georg Friedrich Regelmann Küblers Witwe, Engelsbrand.
Johann Georg Klotz, Zimmermann, Engelsbrand.
Jakob Oelschläger Bauers Ehefrau, Eltgelsbrand.
Johannes Oelschläger, Bauer , in Obernhauserl.
Gottfrtied Glauner Wagners Ehefrau in Gräfenhansen.

Allerlei aus Wildbab
Die Schlachthaus-Verwaltung gibt am 4. April bekannt, daß

in der Zeit vom 1. April 1891 bis 1. April 1892 insgesamt
im Wildbader Schlachthause 2224 Stück Vieh geschlachtet wür¬
den, nämlich 221 Ochsen, 38 Kühe, 678 Schweine, 1077 Kälber,
201 Schafe und 6 Ziegen. Außerdem wurden von auswärts
noch 29 715 Pfund Fleisch eingebracht.

Prinz Wilhelm von Baden traf am 6. April in Wildbad
ein. Er nahm im Badhotel Wohnung, um in der Umgebung
der Aucrhahnjagd abzuliegen.

-!-

Herzog Albrecht von Württemberg kam am 26. .April zur
Jagd nach Wildbad. Schon am nächsten Tag in der Frühe er¬
legte er in der Nähe von Enzklösterle einen Auerhahn.

Die Stelle des Badarztes in Wildbad wurde dem ersten
Assistenzarzt der chirurgischen Abteilung des Katharinen-
Hospitals in Stuttgart Dr . med. u. chir. Weizsäcker über¬
tragen. Dieser wurde am 18. April vom König in Audienz
empfangen.

Hochzeitsfeiern
18. April : Fritz Klauß und Mina Pros; in der .„Sonne " M

Wildbad.
24. April : Ehr. .Kallfas; und Elisabeth Uianlbetsch im Gast¬

haus zum „Wiildhvf".
36. April : Christian Horkheimer und Wilhelmine Weber in

der „Sonne " zu Wildbad.
Es starben in Wildbad

Karl Hainmer, Gastwirt zum „Adler", und Restaurateur
Coblenz. 'Fortsetzung folgt.)
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kür oNs groben ksin !gvngsorE »e8e « )

beim ttsrcl - unct Okenputrsn , klsck «!

vn6 irostsntkemen ist Sslmiok -älH
«ior ksclits.

ßroe» «,s »u,slin (Stotrstr . 47),
vkelr « nk« l? ,äen 16. April >942
Vir iisben sm 6. Ledrusr 1942
bei den schweren Adwebr-

kämpken im Osten unser Liebstes und Lesle»
äem Vstcrlsnä xeopk̂ rt, unseren einri ^en
braven, botknuvpsvolien, unverxeölicnen
Lobn, äen Lonnenscbein unä Ledensinksll
seiner Litern

tt -8tvmmsml k § VN kSLNg
kunksr bsi «tsv Ivsttsn -ü

Im dlükenäen Alter von nur 18V, ssliren.
Lr rukt in Laülsnäs kubier Lräe , kern seiner
geliebten Heimst. Ver unseren lieben Lgon
ksnnte, weiL äen Lcbmerr ru ermessen.
Leine unä unsere breuäe suk ein dsiälges
Vieäelseben sank mit ikm ins Orsb.

In tieker Trauer:

Oie Litern : K« inri «b Lrrllg unä Lrsu
klsrs , xeb. Lsck, mit Ankebürixen.

I 'rsuerkeier in Kornwestbeim sm Lonntsz
äen 19. April 1942, nsebmittszs 5 Ubr.

«NI0ds «1» äen 16. April 1942

l ŝrlsssnLSls«
Unser lieber Vster unä Orokvster

krieürick Kutd«d
Horrks « « r

ist im Alter von 78 Isbren sankt entscklsken.
Um stille Teilnahme bitten:

VI» »rsuvrnosn MntErdllsdenon.

Leerälxunx Lonntsq nsckmitisx 4 Ubr
»uk äem Vslätrieäbok.

Ltstt Ksrtsn g
«ilüdso , 16. April 1942

0 » »HlrssguiHS
LVr ä!e vielen Leweise äer l 'eilnsbme

wübrenääer Krsnkbeit unä beim kkinscbeiäen
meines lieben Ostlen , unseres kuten Vater«,
Lruäers, Lcbwiegersokns, Lckwsgeis unä
Onkels

Nugoi , Loindocll , QSitner
insdesonäere kür äie rsblreicben Krsnr-
spenäen , äss IVUtwlrken äes ev. Klrcben-
cbors unä äie trostreicben Vorte des Herrn
Ltsälpkarrers Liscber bei äer Leeräixiunx
sowie äer Kreisksebsciisktäer Oärlner Lslw
äsnken kerrlickst
«ll» »r»u«rn0 «i> MnlordUsdsnsi,.

»Isusnkvkg , 18. ^ pril 1912

VSNlLSSSUIHg
Vir bitten suk äiesem Veqe kür äie uns

beim Tode unserer lieben Schwester, Tante
unä Oroktante

krSuleli » kmms d.uotn »» « !'

erwiesene l 'eilnsbme berslicken Dank suz-
sprecken ru äürlen.

im IVamen sller Hinterbliebenen:
»»ins IkuLtnsusr
blsrls bustysusr
5opl »is Leegsr , geb. Lustnsuer
lksrl ».usinsuse

virllsnksio , äen 18. April 1942

0snl «sss " r »s
Lilr äie vielen Leweise herrlicher An-

teilnsbme, äie uns beim kkeirngsnA unseres
lieben Kindes

lösest ^
von allen Leiten entaegenqedrsckt wuräen,
sseen wir berrlicben Dank. Lesonäeren
Dank äem Herrn Lksrrer kür seine trost-
reicken Vorte , äem brsuencbor . sowie äen
Lckwestern kür äie liebevolle ? keqs wsb-
renü seiner sckweren Krsnkbeit, ferner kür
äie rsblreicben Krsnr - unä klumenspenäen
unä sllen äenen , äie es rur leisten llube-
ststte peleiteten.
Im I4smen äer trsuernäen Hinterbliebenen:

Vsder mit brau unä Kindern.

lXeurst », 17. April 1942 8

vsnksssung 8
Lür äie vielen Leweise herrlicher An-

teilnsbme sn äem sckweren Verlust unseres
lieben unvergeölicben Lvbnes, guten Lruäers,
Lnkels unä dielten

Höktsr , Qekreiter
lnksber äes silbernen Ink-Lturmsbseicbsns

ssgen wir biermit Allen innigsten Osnk.
Osnr besonders äsnken wir äem Herrn
Oeistlicben kür seine so liebevollen u trost-
reicben Vorte , äem Oessngverein kür«einen
erbebenden Oessng , äer Oemeinäe dieusstr,
äer diLDA? Ortsgruppe Dobel, sowie sllen
äenen, äie ibn äurck Llumenspenäsn be¬
sonders ebrlen. insdesonäere sucb äenen,
äie uns mit Leileiässckreibcri in so reicbem
lViske trösteten unä erquickten unä Allen,
äie von nsb unä kern so rsblreicb sn äer
I 'rsuerkeier teilgenommen baden.

In tiekem Leid:
ksmllle « illbsim HSrlsv , rur Lonne

Ab Montag , 2V. April werden

Lsistvklsnrsn
abgegeben. Verkauf findet künftig infolge Arbeitsüberhäufung nur
nachmittags statt.

Einwickelpapier ist mitzubringen.Lrsudnee, kßsusndürg.
^tret - e» / uttre »t Feicieir

Veckätt ^ee Eit 4te« t AänLee

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Mtscricordias Domini , den IS. April 1942
Neuenbürg, w Uhr Predigt. Erziehungssomrtng. 9.15 Uhr

Kinderkirche. 1.8V Uhr Christenlehre(Töchter). Dienstag 8 Uhr
Multerabend. Mittwoch8 Uhr Kriegsbetstunde.

Eräfenhausen. d.3ü Uhr Gottesdienst zum Beginn des Konfir-
mandenunterrichts.

Wildbad. 9.30 Uhr Predigt. 10.45 Uhr Kindergottesdienst.
Christenlehre fällt aus.

Sprollenhaus . 14 Uhr Trauerseier für Karl Keller.
Herrenalb. Erziehungssonntag. 9.45 Uhr Kindergottesdienst.

10.45 Uhr PreDiglgottesdienst(Christenlehre der Töchter). 15 Uhr
Eedächtnisgottesvienstfür Ufsz. Gustav Müller.

Evang. Freikirche
Sonntag den 19. April 1942

Methodisten gemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg, Gräjenhansen. 14 Uhr "Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 19. April 1812

Neuenbürg. 9 Uhr.
Wildbad. 7 und9.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntags II Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Tch3m -erg . Sonntags 7.30 und 9 Uhr. lberktags 8 Uhr.

Als Verlobte xrllken

Aosect Wacßee
2. 2t . bei der Velumscl»

pkinrweiler Lelärennscli

18 April 1942

seist sucb in äen
Drucksscben

»slr »!

Das Kleinformst Dlbl A 5
(148 : 210 mm) bevorru-
xen. Vir seiger, unseren
Kunden xern, wie Druck¬
sscben pspierspsrenäsr
xestsltet werden
können.

L . seeli sche Luch«
äruclrere ! ^ieuendürz

Ltsstl . Xu L̂SSl
VilrldaA

Oieloerüsimteikslienirclie

^leiLierZeiZerin

um

»W «N
1( 0171 Nit

am 29 . ^ pril 1942

Zchl>ze»»erei»Wiidi«ii>
Als Abschluß des Kriegs-WHW.

1941 42 veranstalten wir am mor¬
gigen Sonntag . 19. April ein

«M.-zMekeii.
Zu demselben laden wir unsere
Mitglieder sowie die Einwohner¬
schaft freundlich ein.

Schießstand: Schießhaus Renn¬
bachtal. Beginn1Uhr bis4.30 Uhr.

Der Schützenmeister.

LsMsrtM
08tasien

und

8 ti 11 er O- esn
5tück 60 ktZ.

empkieklt

L . (Vleeü'sche Lucli-
äruclcerei ^ eueubürß

B i r ke n f e l d.

Frelwill.DkisieigerW.
Die Erben des verst. Frie r-ch

Wurster bringen aus dem Nach¬
laß am Mo. ra , den 29. April
1942, nachmittags3 Uhr, Bahn¬
hofstraße II zum Verkauf:

Einige Schränke, Tische,
Stühle, Küchenschrank,
Herd usw.

Kaufm. beruflich tat. Fräulein,
Mitte der 40 er Jahre, äußerst
geschäftstüchtig und gute Haus¬
frau, ohne Anhang, sucht, des
Alleinseins müde,

Ehekameraden.
Nur ernstgemeinte Zuschriften
(anonym zwecklos) mögt mit
Bild erbeten unter Nr. 5l an
die Enztälergeschäftsstelle.

Perfektes

Cemersriiul.
sucht Saisonstelle in gutgehendem
Hotel oder Cafä.

Rost ELensberger,
Stuttgart »? , Landhausstr. 35.

Kalltfieekts
?snn 81« »n lm»v8S«»nm«, »ad
:>quSIenSer n »arisvdt « >e»I»a. V««-
ic .ea 8i« VSäovk vlnws, wit vin^miaksvkmLavvadvadva littst, ds»
:koa sivlva KvlioUvll ksl . ULIivrv
uskuaU u. dvr ^ poiSeS«,
vlvkv die »oisebrifl ».
ML!, bv,»I«U> uad llsksrl, daiao
« »» aoil » ,.
s»s w»>s», «>v»akd«o-sra»

LIKI, ^ I)r7KO

/Am Alonts^ 20. .April 1942, abends 830 I7br, iinäet iw

Zrurrssl in Vsitteldscß
eine

ksisrstunös
»niäklicb äes Oeburtstages unseres kübrers statt . — bkierru
wird äie Linwobnersckstt Viläbaäs kreuuälicb eingeiaäcu.

Ortsgruppe VCiläbsä
Stellv . Ortsgruppenleiterr Ker»

sVlll/VL8OK7L
sVl8IVl?» I3

MI 7I8 LORIL
MI/

^ 05 >krid-

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und
die besonders bei starken Ranchern auftritt. labt sich ausgezeichnet de«
einstussen durch Klostersrau-Schnupfvulver. Hergestellt aus wirksamen
Hellkrauteni von der gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau»

Verlangen Eie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Avothek«
oder Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg. (Inhalt ca. 5 Gramm), mo«
natelang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

LIM .lioetier
1—2 Liter haltend, zu kaufen ge¬
sucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

in sllen AuskülirunZen
liekert klmen rsscki

L, bla « » »«» «
vuebeiruckL ^al
»«« uandlles

Lucbverksuk, Lcbreib-
wsren, Lllrodeäsrk

Modernen

Kinderwagen
(fast neuwertig) mit Mat¬
ratze und Wagendecke, blau
ausgeschlagenz. Preis von
70.—RM. zu verkaufen.

Zu ersragen in der Enztälerge¬
schäftsstelle.

Lettrost
gut erkalten (Mindestmaß1 m
breit 2,20m lang)zu Kausen gesucht,

Angebote unter V 14 an die
Enztälergeschästsstelle.

In weuendtirx : tt . s.ürennLrclt
u . Xnotlieke in in ^ Kemdsclr:
Drox. p.srir,. in
ikeke.?-defhk' (!-!)rok. ti..killppeo



Kuiwast - UrktLpI « !«

Lonnt »g , 1» . Mpril , nachm. L vkr ». »d»nd» S IS vbr

„ ^ IlTSLSN"
Lin Vilm von den Neiden des älksrar , deren
wunderbarer Lieger will« gegen ein« gewal¬
tige doisckewistiscbe Uebermacbt iriumpblert

VIv «Leutscke Vi/ockenLcksu

lugendücbe über 10 Mren rur dlackmittsgrvorstellung
um IS blkr rugelssren und rablen kalbe Vreise
kitte die »usnakmswelse veränderten Seginne
der Vorstellungen an diesem Sonntag beaebten

i- intri « » «>. 0 . S0 u. >. vnitonn -erte üslb« Preise

ii

EM KroLversnstsHuvA ävr
E ^ kstt äurck krvutlv"

1»,„i/keim ^ <. vi.
x,„ ^oAstae, 25. -Vpril 1942, 19l -'braukdem P >»ta «t « tr LS.

kisssn - Vocisskskrt
Itt»« e sin 20 » Hstse isng « , Leii

vom Turm der Obersckule tür 1UNZEN, beste Limmter- u
Vmilienrtr., in r,̂ cnder Vakrt über die Vnr rurXX'eiberberZstr.

tsmiUs Us ^ vr - llvckseMrrsppv ^
xiüb .c biocb êdiru ; pc der XXclt nuk ibren 20 m noKen 8ei!ei>

ksmilla 1Ia>er II
lu bein 8tsbl n.i8r *

«iiön-Nad in der Lu» 7.L» "L L
der l.uktnrtiütist

kinteitispesln « :
Iu>Vor verbaut : Wekrmackt u, Lcküler KVl. —.70, Lrwscbr.
KV1. 1—, an der Tagesstasse VVl. 1.Z0, Karten bei der 6e-
Xckäktsstelle„Krakt durcb breude", Oestlicbe 37a, kiuk ZS1l

und sämtlicbcn KdV.-Otts- und kctricbswarten.

gsgsn 6is ^ bsedniits ^-l) 6sr KIK.-
Srotkstts in Hpolksksn un6 vrogsrisn

//eumann -V/eifmittei verdanken ikre suts IVirksamkeik
der vietaeitigen Twrammenaetruns und der aorg/alkigen
//ersleltung . /.cmgeLewäkrunpin der Vrari->beweist dies;

- ^ ucfr spansame ^ nwenciunA
fükrr rum Lr/oig und bewirkt außerdem , dass die
verfügbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern sugute
kommen. — Teigen Zie bitte Verständnis und Oeduld»
wenn Äs ein Kieumcinn-Tieiimilksl nickt gieick bekam-
Men können , /kr -Vpotkeker und auck wir sind um

Lks nack besten ILrästen bemükk.

Tu Kaden r'natpotksksn . /Lein Vostversanci  ab Nürnberg,

Ser, di» in Oorontol eingelegt « erden
«ölten, dürfen nie abgekürztstoder ob-
gerieben « erden —di» natürliche Xolk-
«rkat» ckick»« ird kisrdurck rerrtärt und
die kier kalten , id>nickt. VsrrckmulÄ»
Ser nickt sinlegsn , sondem glsick ver
droucken.

3 ^

delke» d«t

Lkeums , 6ickt , Iscdlss,
OUeäer - uaä Oeiealc-
scdmerrea , Hexeasckuü,
6r1pp « uack Lrkältuags-
krktlllcliettell , dlerven-
unä Lopisckmsrrea.
Lseckte» Sie iekalt und ? re >» der
kedcunr: 20 rsdlsUe » nur 7S kfz.I
Lrksltl. io »Uso-Vpotkelcsll. Lericbtso
eudl Sie uns über lkre Lrlskruoesa l
rrioersl 6mdtt ., blüadieo 127/72S

lkre VrauunK geben bekannt

Otts ZAaittie

^eblkertsck

bieusnbürg
r .Tt. im Velde

Veldrennseil
Stuttgart

18. iXpril 1942

kz«SIW
dasj man von.UopiMancizc»,ijaliu-
schmerz«», rhcumattschcn oder gich-
iischen Beschwerden plötzlich über¬
satte»lolrd.WcrMelaboiizurHaad
hat, kan» diese oft unerträglichen
Schmerze» rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabo» wirkt
peripheru.zentral schmerzbetreiend,
daher der gute Ersolg.Venoend.Sie
Mclabon auch bet starken Schmerzen
sparsam, mclst genügt schon eine
Kachel. Pckg.72 Psg. INApotheken.

gerckmsck' u.gsruckkrel

in koeksngs/sî isilsk korm — «1«
sttd«*,sii^o dättlsd ru»

Keinisuns".

V/2MM

OVlstvkI ?<^ l^ O ^ 0 V 6 ^ 8 IOld 2

Wir suckea rum bsldmöZ-
licbslen Lintritt

I kinsiiriiMligller
der in der vurckscdreibe-
buekfükrg. bewandert sein
muö - mögi. bilanrsielier -

LAeiütmisUmei
die gewandt stenogr . und
mascb -scbr. und sieb auk
Konkorsrdeiten versieben.
Angebote mit Teugnisab-
scbrikten, bickibiid u. Ue-
baltsansprücben sind an die
Vs Hsu » irs « S Lok » ,
k/suendüvg
ru rickten.

(? weih, was
gut rcbmsckt.

O-Vilamin-ikstlk-präparal

övoclims
kräftigt dis Knocksn, tördsri dis
Tsbnbildung dss Kindes und bsbl
dar XVoblbsiindsn bssondsrs dsr
wsrdsndsn und stillsndsn K/Iüiier.
5ÜIsbI.1.2b/2üg Vulvsrl .lb

In /Vpotbsksn und Drogerien

D e n n acy.
Setze ein 18 Monate altes

Zuchtrind
dem Verkauf aus.

Friedrich Ochner.

FrouenardettskKM lienenbürg.
Berufefachschule.

Auinelduligen zum Kt »KIH0iKurL iverde« am MontUS
den 2V. April angenommen Die Schntteitung.

Feldrennach.
21m Dienstag den 21. April d». 3». findet hier wieder ein

SAweiiwMaett
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. E» ergeht hkemit
Einladung.

Feldrennach , den >7. April 1942.
Der Bürgerm eister.

erkauf.
Im Auftrag dA Wllrit. Haupigenossen-

schaft für Btehverwertung verkanfe ich einen
frischen Transpott

kskrkük«
Schlachtvieh wird entgegengenommen.

kvdsrL ZsZHKSi ', PSsrr ^ sim
2llier Göbricherweg7 — Telefon 3143.

re
Ei» frischer Transport

Fahrktthe
und Kalbinnen

ist eiligetroffenu. sieht zum Verkauf bei
Josef Weingürtner, Viehhandlung, Pfaffenrot.

Telefon SS Marxzell.
Schlachtvieh und Abmelkkühe werden zur Verwertung angenommen.

r

kcmnkc rein 0 !üclr nicdk fazzen' <tsr cja8 er für nur ) .— je Klarre in 6er Ocurrcdcn kcicdr;-
iorlerre spretre, Kar einen §ro6en 6evinn ^edrscdr ) »(-'je z;ur, 6aK er reinem l ôs rreu kjjek un6 cs re^e1mä6i^
erneuerte, trolrclern so msncde Äedung ergebnislos vorükerging . Î un bat srcb seine ^ us^Lucr belobnt —
nun lcsnn er s!le 2u !«unfrslfLume vervirlrlicben ! Denken sucb 8ie 6arrin: ln 6er Oeutscbcn l̂ eickslonenc . 6er
groiZren un6 günstigsten Klassenlorterie 6er V̂ clk. ver6cn wie6er in ; Klassen mebr als lvo Millionen KX1 sus-
gespielk. — 480002 Oevinne . 6arunker z Oevinnc von je zoQooo.— Prämien von je ;ooooO.—
Oie Oevinne sin6 einkommensreuerfxei. f̂ or bosret nur z.— p .̂ 1 je Kl^ se un6 kann im günstigsten balle
>22020.— KK1 gewinnen. Erneuern 5ie also recbtTeirig lbr altes ^os,o6er kaufen Tie em neues! VXen6en öic
sick an eine LlLLtlicbe^ortcrie-Linnabmel

Oeutseke keickslotterre

z
2

O " « . » 6 e « j .

« -. Mc-ec.m-üd.e. 5pst,b̂ ^ ^
' o n e „ r

aut r,n-Î ,k,chc, I.a, ^
^ ^ i 0 n e

aukein Doppels
' ! I i on
aut o,n Îg,

^ ru 500000 I
, "U 3 0 0 0 0 0 j
^ 2 0 0 0 0 0 j

^ j
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